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Sozlaldemokratie lehnt mit 2210 gegen nur 559 StimmenDer Parteitag der franzöſiſchen
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die Unterſtlhzungs und Koalitionspolitik ab. Schärfſte Berurtelung der Marokfopollit

Schlußſitzung des Parteitages.
Parigs, 19. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.Der Parteitag der a hmit der Abſtimmung über die ihm von der Reſolutions

erklärt in der Einleitung, d iſchen Partei in erſter ginie i h e e
beiterSee t Trotzdem dürfe die Partei los anpolitiſchen Entwicklung der Gegenwart ernerehe e

r e t i e Iit i durchn e ion im Jndes Proletariats zu eginfrufſe n. n
fortfahren und ihren ganzen parlamentariſchen

ſelben Grunde ſei ſie h e u Sräften
unterſtützen, die die Gewähr dafür bieteFretereriet verlangten Maßnahmen zur Durchführung bringen

werde, insbeſondere hinſichtlich der Organiſation des Friedens,
der Satrierung der Finanzen, der Sicherung der ſteuerlichen Ge

echtigkeit, der Verwirklichung der Sozialverſicherung, der militä-
riſchen Reform und der Demokratiſierung des Unterrichtsweſens.

für dieſe Unterſtützung ſei, daß dieſe Regierung
in dem Kampf um dieſe Reformen ſich nicht durch den Wider
ſtand der vereinigten Kräfte des Kapitalismus und der
e wer hemmen laſſe. Die Gefolgſchaft derartei würde in dieſem Falle wiederum die Form der parla
mentariſchen Unterſtützung annehmen, wie ſie in der
Reſolution von Grenoble definiert ſei und die, ohne die ganze
Wirkſamkeit dieſer Taktik abzuſchwächen, der Partei die volle
Handlungsfreiheit währe. J müſſe die Partei die BVeteili-
gung an einem von anderen Parteien gebildeten Miniſterium nach
wie vor ablehnen. Unabhängig von den Schwierigkeiten, die ſich

ſie die von dem

aus dex Eigenart der ſozialiſtiſchen Aktion

utionären Altie

Miniſterium.“ Die

eben, Wnne; dieBeteiligung an der Regierung unter den ge genen Umſtänden
und angeſichts der augenblicklichen Verfaſſu r Partei den Jn
tereſſen der Arbeiterſchaft und des Sozialismus nur ſchaden,ohne die Aufgabe einer demokratiſchen Regierung irgendwie er

leichtern zu können.
Die Reſolutjon appelliert ſodann an die Diſziplin, da die

unerläßliche Vorausſetzung für die Handhabung der Unter
ſtützungspolitik die Einheit und Geſchloſſenheit der ſozialiſtiſchen
Stimmen bilde. Sie ſchließt mit der ausdrücklichen Betonung,
daß die Partei niemals die Abſicht gehabt habe, ſich mit anderen

eien z einem permanenten Lartell oder Block zu verbinden
und daß ſie auch weiterhin entſchloſſen ſei, die Unabhängigkeit
ihrer Propaganda und ihrer Aktion zu wahren.

Die von Renaudel gezeichnete Reſolution der Minderheit
erinnert zunächſt an die Umſtände, die ſeinerzeit zu dem Beſchluß
der Unterſtiützungspolitik geführt haben. Sie kritiſiert ſodann in
d ſcharfer Form die Politik des Miniſteriums Painlepé,
die ſtatt von den Beſitzenden im Intereſſe der finanziellen Sanie
rung die erforderlichen Opfer zu verlangen, mit Hilfe der Rechten
eine reine Jntereſſenpolitik eingeleitet habe. Deshalb habe die
ſozialiſtiſche en die Unterſtützungspolitik gekündigt. Die
Reſolution definiert dann die Bedingungen, unter denen dieſean dieſes Ziel wenden. Sie ſei dazu um ſo mehr feſt Unterſtützungspolitik wiederaufgeno önrionale in dem die Reaktion ſich dann die geren die Vartet inem Winter W

r n e de n e u rHrganiſation des Fri e erhaben wäre. eine
v ern

mis zur egiorungsvetet ligung gehende Unterſtützung vertveigkönne. e er ſich hier um eine Frage, der die Partei ebenſo

wenig aus dem Wege gehen könne wie der Hypotheſe einer revo

Aktion r e r ergre reaktionärenMin Refolution ſchließt mit der Erklärung. daß auf
jeden Fall eine Mitübernahme der Verantwortung nur in Frage
kommen könne, wenn die Partei in die Regierung eintrete. S
Die Abſtimmung ergab 2210 Stimmen für die Reſolution Blum

und 559 Stimmen für die Reſolution Renaudel bei 22 Stimm-
enthaltungen.

Der Parteitag nahm ſodann eine Reihe weiterer Reſolutionen
und Anträge einſtimmig an, darunter eine Entſchließung zur
Marokkopolitik, in der die Partei jede Verantwortung für
die militäriſchen Ereigniſſe in Marokko ablehnt und ihrem Be
dauern darüber Ausdruck gibt, daß die auf der Konferenz von
Madrid vereinbarten Friedensbedingungen von der frangöſtſchen
Regierung bisher nicht bekanntgegeben worden ſeien. Ein wei
texrer Antrag fordert die ſofortige Zuſammenberufung der beiden
Kammern des Parlaments, um ſich mit den Ereigniſſen in Ma
rokko und dem Streik der Bankangeſtellten zu beſchäftigen.

Der Antrag auf Einführung ver vollſtändigen Verhältniswahl
wurde mit 2199 gegen 505 Stimmen angenommen.

Der Garantiepakt.
Die franzöſiſche Antwort in Berlin.

Paris, 19. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die franzöſiſche Regierung hat, um die Beantwortung der deut

ſchen Garantienote zu beſchleunigen, ihre Antwort bereits nach
Berlin abgeſandt. Die Note, die fünf Schreihmaſchinen
ſeiten umfaßt, dürfte bereits im Beſitze des franzöſiſchen Bot
ſchafters in Verlin ſein und von dieſem dem deutſchen Außen
miniſter übergeben werden, ſobald die noch ausſtehenden Zuſtim
mungen der belgiſchen und italieniſchen Regierung eingetroffen

Nach Meldungen aus Rom und Brüſſel ſollen die ent
ſprechenden Schreiben bereits unterwegs ſein, ſo daß mit der
Uebergabe der Note für Sonnabend gerechnet wird.

Die Berliner Stadtverordönetenwahl.
Beſeitigung der Ausnahmebehandlung.

Der Ständige Ausſchuß des Preußiſchen Landtags erledigte tie
zur Durchführung der Groß- Berliner Stadtverordnetentvahl
nötige Verordnung. Es gelang dabei den Vertretern der ſogzialr ie im Geſetz über die Bildung der Cu

nde Groß- Berlins enthaltene Sonderbehandlung deritsgemS Wählerſchaft auszuſchalten. In dieſem Geſetz wird die

ahlberechtigung von einer ein jährigen Aufenthalts-
fr t Gebiete der Stadtgemeinde Berlin abhängig gemacht.

n übrigen Wahlgeſetzen für die Gemeinde en iſt die
n nur von einem ſechsmonatlichen Aufenthalt in

der betreffenden Gemeinde abhängig gemacht. Da Berlin gleich
eitig Provinz iſt, verlangten die Sozialdemokraten die' vollſtändigeuſen es Beſchränkung des Wahlrechts. Das wurde aber

yon den übrigen Parteien abgelehnt. Die Rechtsparteien wandten

Geſetzes. Außerdem ſieht die. Verordnung für die Groß- Berliner
Gemeindewahlen die Einführung eines amtlichen Stimmzettels
vor. Um die kg Zahl ungültiger Stimmen möglichſt zu ver
mindern, wird in Zukunft der für die Wahlen in den 20 Berliner
Bezirken abgegebene Stimmzettel gleichzeitig für die Stadtver

ſich in der energiſchſten Weiſe überhaupt gegen jede Aenderung des

m

ordnetenwahlen Gültigkeit haben, ohne daß eine beſondere Er-
klärung des einzelnen Wählers notwendig iſt. Dadurch wird das
infolge der Zweiteilung der kommunalen Verwaltung in Berlin
W licklich etwas umſtändliche Wahlverfahren weſentlich ver
einfacht.

Die preußtſche Amneſtie.
Sozial demokratiſche Bervefferungen abgelehnt.

Berlie, 19. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der Unterausſchuß des Preußiſchen Landtags zur Beratung der

preußiſchen Amneſtie hat am Dienstaggabend ſeine Arbeiten nahe
Leider ließen ſich die bürgerlichen Parteien nicht

ewegen, über die Reichsamneſtie hinauszugehen. Es bleibt
alſo dabei, daß für politiſche Vergehen und Verbrechen, die mit
Zuchthaus oder mit mehr als zwei Jahren Freiheitsſtrafe geghndet
wurden, keine Amneſtie gewährt wird. Auch Hoch-
verratsdelikte ſollen in Preußen r im Reichunter die Amneſtie fallen. Eine Verbeſſerung iſt den Vertretern
der Sozialdemokratie inſoweit gelungen, daß alle Straftaten bis
zur Höhe von zwei Jahren Gefängnis oder Feſtung amneſtiert

w. die Verfahren eingeſtellt werden, die im politiſchen und wirt
ſchaftlichen Kampfe begangen wurden. Es handelt ſich hier ins
beſondere um Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Aufforderun
zum Ungehorſam, Auflauf, Landfriedensbruch, Hausfriedensbruch,
Aufreizung zu Gewalttätigkeiten, Sachbeſchädigung, öffentliche
Bekeidigung und Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen, alles
Vergehen, die in den letzten Jahren als Ausfluß der wirtſchaft
lichen Not zahlreich vorgekommen ſind. Die Amneſtie erſtreckt ſich
bis zum 185. Juli. 1925. Die Regierung Preußen will außerdem
im Wege der Einzelbegnadigung alle aus der Zeit der
Jnflation ſtammenden Verurtejlungen, ſoweit es ſich um Not
delikte- handelt, die nicht aus gewinnſüchtiger Abſicht begangen
wurden, niederſchlagen.

Räumung DHüuffeldorfs.
Däüfſeldorf, 18. Auguſt. (WTB.)

Der Abtransport der franzöſiſchen Beſetzungstruppen hat be
reits begonnen. Die Zahl der freigegebenen Quartiere beträgt
bis jetzt etwa 100. Darunter befindet ſich das Gebäude der Polizei
verwaltung

e.

vationale ohne Schwietigkeiten zum Ausdrud.
wuchs, um ſo deutlicher wurde es daß in ihr
ereſſen nebeneinander leben, daß neben dan Jnter
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Jn der letzten Nummer der offiziellen Monats

h die die britiſche Arbeiterpartei und der britiſche

r e e herausgeben, err i Sekretärs der Sozialiſtiſchoenrbeiterinternationale, Friedrich Adler, über den
Marſeiller Kongreß, aus dem wir folgendes wieder

geben. Red.Im Segenſatz zu den bürgerlichen Friedensgeſellſchaften, die
ſich einzig auf die Jdee des Jnternationgalismus
ſtützen, entſteht die Internationale der Arbeiterklaſſe durch die
Zuſammenfaſſung organiſierter Machtfak
toren. Eine jede Arbeiterpartei, die ihr angehört, hat ſich in

lenger, harter Arbeit, in ſchweren Kämpfen geformt, und ihr Auf
bau iſt um ſo mehr gefeftigt, je mehr es gelang, das wahre Klaſſen
intereſſe der Arbeiter zum zu bringen. Aus dem tiefſten
Intereſſe der Arbeiter entſpringt ihre Solidarität gegenüber dem
Kapital, und dieſe erweitert ſich naturgemäß zur internationalen
Solidarität gegenüber den internationalen Formen der Aus
beuturig. Gegenüber der Jnternationalität als ſittliche Forde
rung erwächſt in der Arbeiterklaſſe die Jnternationglität
als ökonomiſches Jntereſſe.

Die Arbeiterklaſſe wächſt in allen Ländern als Machtfaktor von
Tag zu Tag, ſie wird immer mehr befähigt, ihren Jntereſſen
Geltung zu verſchaffen. Aber je mehr ſie Einfluß gewinnt, um
ſo vielgeſtältiger und damit um ſo ſchwerer wird die Aufgabe, die
Richtlinien ihrer Politik feſtzulegen. Jn den erſten Anfängen der
Arbeiterbewegung, als die Arbeiterklaſſe noch weit entfernt war,
ein Machtfaktor zu ſein, kamen die gemeinſamen Jntereſſen der
Arbeiter aller Länder in der Formulierung der Jdee der Jnter

Je mehr die Ar

mannigf
eſſen der der Arbeiterklaſſe die der unmittel
baren Gegenwart Befriedigung heiſchen, daß neben dem Geſammt
r von Gruppen der Arbeiterſchaft Jnterefſfen beſtehen und
rach Geltung ringen. Der Weltkrieg hat dieſe miteinander kon
kurrierenden Intereſſen in der Arbeiterklaſſe ſelbſt deutlicher als
jemals früher in Erſcheinung gebracht und damit die ganze Schwie

wuchs

zum Bewußtſein gebracht.
Die wahre Aufgabe der Sozialiſtiſchen Arbeitertnternationale

iſt es, aus den tatſächlich gegebenen Jntereſſen der Arbeiterklaſſe
eine Politik zu formen, die das Maximum an Erfolg. im
großen Befreiungskampfe der Arbeiterklaſſe verbürgt. Eine ſolche
Politik erfordert nicht nur Einſicht, ſondern auch Opfer-
wilbigkeit. Auf einen augenblicklich möglichen Erfolg muß
unter Umſtänden im Jntereſſe des größeren Erfolges in der Zu
kunft verzichtet werden. So iſt die Arbeit der Sozialiſtiſchen Ar
beiter internationale doppelter Natur. Sie muß ſich als inter
nationale Organiſation weiterentwickeln, und ſie muß, eine inter
nationale Politik ſich erarbeiten, ſie muß aber beides Organi
ſation und Politik einzig aus der Arbeiterklaſſe ſelbſt aufbauen.

Als im Mai 1923 am Hamburger Kongreß die Sozialiſtiſche Ar
beiterinternationgle gegründet wurde, war die Aufgabe, die vor
allem zu erfüllen war, die organiſatoriſchen Grund
lagen auszubauen und zu feſtigen. An dieſer Aufgabe wurde
in der erſten Tätigkeitsperiode der Sozialiſtiſchen Arbeiterinter
nationale mit einem Erfolg. der die Erwartungen bedeutend über-
traf, gearbeitet. Der Bericht, den das Sekretariat der SAJ. dem
Marſeiller Kongreß vorlegt, gibt ein erfreuliches Bild der organi
ſatoriſchen Kraft. 44 Parteien ſind der SAJ. au-
geſchloſſen. Für mehr als 6 Millionen Mitglieder wurden
Beiträge entrichtet. und zu dieſen kommen noch die Mitglieder
jener Parkeien, denen es inſolge der Unterdrückung durch die Re
gierungen ihres Landes unmöglich iſt, ſich als öffentliche Organi
ſationen zu betätigen. Die Zahl der Wähler, die für die
der SAJ. angeſchloſſenen Parteien bei Parlamentswahlen ihre
Stimme abgegeben haben, überſteigt 25 Millionen.
t022 Abgeordnete vertreten in den verſchiedenen Parla
menten die Parteien, die der SAJ. angeſchloſſen ſind. 312 Tage
blätter werden von ihnen herausgegeben, zu denen noch Tautſende
nicht täglich erſcheinende Zeitungen und Zeitſchriften kommen.

In nahezu allen Ländern Europas hat die SAJ. angeſchloſſene
Parteien. Aber ſo groß der organiſatoriſche Erfolg iſt, ſo groß
iſt die Aufgabe, die noch zu bewältigen iſt. Nicht nur in Europa,
ſondern vor allem auch in den anderen Kontinenten, wo die Or-
ganiſation ſich erſt in den Anfangsſtadien befindet.

Der Bericht der SAJ., der mehr als 200 Seiten umfaßt und in
drei Sprachen erſcheinen wird, verſucht zum erſtenmal ein Geſammt
bild der Tätigkeit der einzelnen Parteien zu geben, in dem er
neben der Dayſtellung der allgemeinen Politik der Internationale
ſeit dem Hamburger Kongreß auch noch jeder der angeſchloſſenen
Parteien eine beſondere kurze Darſtellung widmet. So wird dieſer
Bericht die Grundlage werden können für die Schaffung eines
internationglen; Jahrbuches der Arbeiter-
bewegung, aus dem die Entwicklung der Bewegung in ein

gelegt wird, erſcheint gemeinſam mit dem Protokoll der Verhand
lungen des Marfeiller Kongreſſes unmittelbar nach dem Hongreß
im Bucht Aber neben dem organiſatoriſchen Erfolg, den
die SAJ. in den zwei erſten Jahren ihrer Tätigkeit errungen, tritt
in dem Bericht vielleicht noch überraſchender die außerordentliche

e

zelnen Ländern und in der Internationale ſtudiert werden kann.
Dieſer Bericht, der den Delegierten am Marſeiller Kongreß vor

rigkeit' der Aufgäbe, die die Arbeiter internationale zu löſen hat,
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I ſein.

t 4 mza politiſcher Arbeit, die geleiſtet wurde, in

i Kongreß zuſammentrat, war die Krife, dien a geht ſehen an vuf ine
n n und die gen Verhandlv beſe Wenn der ſiter gongre

zuſammen zird, d n alle Anzeichen r

Gomn

e

Dnader Sogial e Arbeite rinternati

des impe re ſodesberechtigt. Die Mahlſiege in Englodie Vor für die Boendig
Sozialiſti Miterinterſtatier qm dieſemſuche tung ihrer tif e

Nicht minder ſchwere Aufgaben ſtehen vor dem Marſeiller Kon
greß. Er tritt in einem Lande zuſammen, das gegenwärtig in
einen Kolonialkrieg verwickelt iſt. Aber e h tn mit l
ſondern auch mit den noch viel undin Aſien wird ſich der Kongreß Punn ſeiner Tas gei
„Der Kampf der Arbeiterklaſfſe gegen dieHriegsgefahten“ zu beſchäftigen haben. An der Spitze der
Tage ſteht der Punkt Die Internationale
und die Probleme der Sicherheit und der u
rüſtung“. Die Ausſprache über dieſes Problem wird

aktuellere Bedeutung erhalten, als die Exekutive bei der
der im Mai annehmen konndeſ

der SAJ. find zwei Tendenzen ſichtbar, die ſich vielleicht am beſten
dahin akteriſieren laſſen, daß die des Kontinenis noch
rollſtä unter dem ck der die Folgen desletzten Krieges zu liquidieren, Partei in Groß

2 ium zu
irch Edmund

Llktienpaket Geſchert angeboten
Auseinanderſetzungen berückſichtigt werden ſoll.

Zu den e a Edmund Stinnes undr W. Darmſtädter undah er. tung gegennber den
Werken und Kunb We nd u Danach er-
folgte der Austritt der Vertreter der Berliner n rft.

der See Delbrück-g der r und der Firmaat d am 18. 1925),

c z a Zu S r ange
C der dern vom i der Banken im Jntereſſe aller ubiger

des bekämpft werden mißten“.ſtellung der Banken haben ſie dann au die Auf bung des
w Edmunde attedie Ueber ung 8 dgen

Ver

tinnes gele
denen er das Aga Sti

den finanziellen en

r

Nach der Tar- G

s welchem Grundean dar
n ſpaier e

nneskonzern von den wie angeſo le worden
dann, im Zuſammenhang mit dem Angebot, die Aitefaubürgſchoſt

t übernghmen, auf alle möglichen Wege eine ver andigng mit
J insbe Wie i der Danat, verſucht rend
g. e ſich die fing der a Als dannigungsverf a e 73 die Ardiſterſchaft unter Darlegung des gmg andt,

um gemeinſam mit ihr bet Fifentti Ziege den r zu er
halten, der für die Fortſührung der Agawerke benötigt wirt

u eitader Verkauf der Werie Edmund Stinnes
kommt, wird durch Edmund Stinnes beto dieen nVerſicherungsA.G. regelrecht verkauft und

zwar zum Börſenkurs. Von einer Verſchleuderung kann nicht

e t z fet 3 an nieruppe abgetreten worden. Allerdings ſei infolge der ganzen
Art dieſer Forderung eine Geldbeſchaffung durch dieſe Abtretung

ſen. gegen habe nPaket eineje zur Hälfte2 erbrachtbritannien ihr Haupt ehe auf die Verhinderung des ar ommenen Krieges lenkt. r r Gegenſatz ao nes dert c e v O zer Frage in der S wird ſein. die Stinnes e ane können“. Im Verlauf der weiteren Bankkonſortium die Acſiaſſn daß es 5 dabei um einen reinen
r praktiſch eing v litik möglichſt einheitlich Ed Sir wie in dem Kon Mi 773 geſe in z e der deutſchen rie

e den e n v 38 e u San h duſtrie i t J Wi v r geneigt, dieſer
Ebenſo großen Raum wie den vein politiſchen Fragen widmet e wollte aber iſt begrengt wiſſen, Auffaſſung Murſtimmen. Es badelt ſich im Grunde

a nene Setdte ſehrn d derte die e e en e e e ehe Wet r un ung der Wirt-Leboensverhältnifſe der Arbeiterklaſſe und die S e ber weikeren der Verhandlun hat ſchaft und der Arbeiterſchaft auzgetragen wi gung

r und „Die 2777 Nee n m alen e e re daſhington und der Achtſtundentag“- e dieſe 2Fragen fallen ebenſoſehr in den Bereich der politiſchen Jnter- Fefe di Wpnt en le e e den e en züria Stillegungen in der Berliner Metallinduſtrie.

nationale wie der gewerkſchaftlichen. Jn engſter Zuſammenarbeit r des Wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, wird man St Kürge in
mit dem Jnternationalen Gewerkſchaftsbund in Amſterdam hat
die Sogialiſtiſche Arbeiterinternationale ſtets zu dieſen Fragen
Stellung genommen. Auch an dem Kongreß in Marſeille wird
ebenſo wie in Hamburg der Internationale Gewerkſchaftsbund
offiziell vertreten ſein.

Mehr als 34 Millionen Frauen gehören der SAJ. als Einzel-
mitglieder an. Noch weit größer iſt die Zahl der Frauen, die durch
ihre Gewerkſchaft einer der SAJ. angeſchloſſenen Partei an
gehören und daher ſtatiſtiſch im Bericht des Sekretariats nicht er

faßt konnten. Der Marſeiller Kongreß wird den Pro
blemen der Frauenorganiſation beſondere Aufmerkſam
keit widmen. Zur Vorberatung dieſes Punktes der Tagesordnung
wird am Tage vor der Eröffnung des Kongreſſes eine Jnternatio
nale Frauenkonfereng zuſammentreten, Wenn ſich auch in faſt
allen Ländern die Tendentz zur Einheitsorganiſation, die Männer
und Frauen in voller Gleichverechtigung umfaßt, immer mehr
durchſetzt, ſo bleibt doch das Problem der Werbearbeit unter den
Frauen ein ganz beſonderes. Die Frauen ſind die letzte

funung der Reaktion, und alle Anſtrengungen derSag müſſen darauf gerichtet ſein, die Zahl der iſierten

Frauen auf die gleiche Höhe mit der der e
bringen. Jn den Ländern, wo durch das Frauenwahl
politiſche Intereſſe der Frauen geſteigert wurde, hat auch 4
ganiſation der Frauen kräftige Fortſchritte gemacht.
wo zunächſt die Einführung des Frauenwahlrechts der Reaktion
neue Kräfte zuführte, zeigt fich, daß der Rückſchlag bald über
wunden wird. Die letzten Wahlen in Holland ſind ein neuer
Beweis in dieſer Richtung.

Der Marſeiller Kongreß wird auch an dem Ausbau der
Organiſation der SAJ. weiter zu arbeiten haben. Aber
der Fortſchritt, der ſeit dem Hamburger Kongreß erzielt wurde,
tritt ſchon darin in Erſcheinung, daß damals der Appell zur Teil
nahme an alle Parteien erging, die den Verſuch zur gemeinſamenArbeit unternehmen wollten, während diesmal ine feſtgefügte
Organiſction t Grund ihrer Statuten zur Beratung zuſammen
tritt. waren ber 600 Delegierte anweſend, in
Marſeille werden ſich ungefähr ebenſo viele verſammeln. Noch
iſt das Arbeitsfeld, das vor uns liegt, unermeßlich groß, aber
der kann tagen in dem h daß die Arbeit vor
wärts ſchreitet.

Der Wiener Hakenkreuglerradau.

Berſärfungen aus Deutſchland.
Wien, 18. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die Vorfälle, die ſi Montag aus A Zioniſteneſſes in Vier werden derer wie und beralen e ſtarkder enkreugleriS. Poligei mitteilt, wurden 188 V

Bei wehreren r.
rtrieben.

vorgenommen

nur in einer R
er. Die von der „Rei

rufenen Chriſtlichſozialen bli dem dvslkiſchen
fern. An den ganzen Krawallen

e e elnicht mehr als 2000 nDie l „Deutſchöſterreichiſche T tungihren mit dem Titel: z emonranten getötet im Bericht ſelbſt iſt keine Rede davon.
ſchen den r und dem chriſtlichſozialen Antiwe

W c le ar W w.kreugzler die iſern Wien, 19. Auquſt. (Radiomeldung.)
Unter den Hakenkreugzlern, die aus Anlaß der füngſten Unruhen

verhaftet worden find, ſollen ſich, wie die Polizei wiſſen läßt,
zahlreiche Reichs deutſche befinden, die ſich aus Mün-
chen und Rürnberg, aber auch aus Dortmund, Slber-
feld und Danzig zum Zioniſtenkongreß nach Wien begeben
haben. Die Hälfte der Verhafteten ſollen keine Wiener ſein. Die
Koſten, die dem öſterreichiſchen Staat aus den Umtrieben der
Hakenkreugzler durch den dadurch bedingten ſtarken poligeilichen
S rbeitedienſt erwachfen, werden auf 60 Mintonen Mark ge en
ſchäht.

Wien, 10. Auguſt. r
abend r 4 e u Kund uZion reren demon ierende W W

e eut wurden. etern zufolge iſt bereits gegr 196e e Sreg werden vonvon Abreuungen des r r zum Schutze
der amtlichen Nachrichtenſtelle dementiert.

nahmt hatte, als Unterlage (zur Zefrici gung der GläubigerStinnes Werkes verwendet werd Das wurde durch
Stinnes rund aWeiter e in der Ausführung der Banken „erhebliche Be
denken von Edmund Stinnes vorgelegten Status derAga e s c in dem Kommuniqué weiter betent wird,
„da ermehrt wurden, daß Edmund Stinnes Vorg diereirefſen und die ſich auf die Verpfändung von iren

änden beziehen, dem ſtellvertretenden Vorſitzenden der Aga
e

m r 7 and verkauſten Werte nocha er uch. re bis jedt Stinnes v ſt erklären

nd

er nehmen die Banken an, „daß ke

Bereich der Berliner r Zit ößeren St
und Arbeiterentla d zuW da u Stüle nen glei
Glſung von Mann notwendigGoerz hat ren und Arbe

t

rbeit a853 fehlen jedoch m n r
Wildau finden heute,Wie die Firmen betonen, n e m t

de W dieSierſ vorſi t e
Wien, 19. Auguſt. (WTVB.)

Geſtern wurde der 14. c oniſtenkon agte in d r Weiſe7 Frai enten der ilerganiſett, Weizmann

St ivk v beſchloß, das Pror e e wateern werde.
der Von e e Blätter die Mit

r t einem PHurft gebe, daß abe den I len die Ziffen kaume T nach den letzten Vorfällen e

Sowjet Demonftration.
Wien, 18. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Wie aus Bukareſt r wird, begannen an der rumäniſch-
r e r r en ruſſiſchen Manöver,nen n Mann e ſind.Se große h nſgeet iſt als De vſtre ion gegen

die polniſ Wer Manöver an der ruſſiſchen Grenze geda Esunterliegt aber bei den geſpannten n e Be
iehungen auch keinem r daß der ruſſiſche Truppenauf-de auch als Demonſtration gegen Rumänien dienen ſoll.

Die internationalen Schulden.
Einigung zwiſchen Belgien und Amerifa.

Paris, 10. Auguſt. (Radiomeldung.)
Nach hier vorliegenden Meldungen ſoll die am Dienstag in

Waſhington W Regierung

2

ergzielte v olgender GrundDie agten ſollenVelgien die ung gen die vor dem Waffenſtillſtand r

W er W en r re ſe in ahresraten er Die Kredie enſtilſtan erhalten en ſollen machſtu einem en 5

ahre allmählich auf 3*
völligen Amortiſierung der

Maroffo.
Zuſammenwirten der Spanier und Franzoſen.

der ſg im
rozent ſteigern undin dieſer Höhe e ſ

Varis, 19. Auguſt. (Radiomeldung.)

tai Dienstr

a Miniſterpräfi u
1er umgehende r den Ober

en werde, W von zuſtändiger Stelle

dementiert. Es verlautet, daß unmittelbar

noch t et in Marokko Marſchall Lyautey abberufen

und zugleich mit ihen auch General Sarail ſeines als
Syrien enthoben werden ſoll. Marſ Petain

in Algeciras mit dem ſpaniſchen Diktator
verga Afgerme um mit ihm das

a merken der franz und chen Truppen zu
r 19. Auguſt. (WTB.)

aus chnitt von re e Seite
ur ſpani-

Teul

Tagung ſozialigtttcher Studenten

Jn 27 fand anläßlich desa eu n ſta er e, er,Vertreter r c men r ſtätsſtävien und Oeſter
re er Tvollbe eß örſat de eums2erte äge e e

Kektor der

or Laun
und

Ar h e burger

aige e If B b i e J
o raun gab in e e einen ſogioloA der intellektuell icht, die inen e e aker, ender n aurechnet. die wenigſten ſind inſchwache h oder ge, das ihregefelſchaftliche erkennen ort, wo ſolche Anſ e keimen, iſt bis z inreihung in die

lismus ein fehr weiter Weg. Der ialismus hat aber in
ten Jahren gezeigt, d r r in
igkeiten beſitzt, und d ichuffaſſung gerecht, daß Woht nur eine e der Hand

ſondern auch der Kopfarbeiter ſind.
Als letzter Redner der Sertgndelgiter o Ku Fried

n über die gegenwärt e re Studenten. Er ging davon aus, daß die nur damalsrevolutionär geweſen ſei, als es ſich um 3

lichen Klaſſe gegen den Fendalismus handelte.

iſt ſie rer ſo ſtark an h o ſodaß die g zwiſchen der wirt e nund dem Streben, ſich in der h n Umg
gen jenem n fübrt, der ein Zeg ſegte t
eit iſt. Bei der eigenartigen Haltung tudent undl per ſt minder r er r res fa verwunder rhaup oziagliſti eStudenten und neuerdings doch in nicht ganz unbedeutender

Anzahl gibt. P rer Herkunft nach ſind vier Typen unterſchei
den. Der Student aus einer aufgelockerten bürger Schicht,

n r das e s ſtpren m h aerdrückung x igiö z ſozialer oder we ſchaulicher Art inGegen z n ei r gerät, des weiteren der Student,

r r gang iſt und ſo eren nden hegt. en Typenwerd en erſt 3 aus gen eſüblenig en Erlebnis ane

wirr ſtandfeſten Sozialiſten werden, wenn dieſem u
t r Erkenntnis beigeſellt. Neutritt der aus einer Arbeiterfamilie, cſozialiſtiſchem Ritter kommt, und den in der gewohnten an

kenwelt feſtzuhalten, eine der wichtigſten r zialiſti
chen Studentenſchaft ſein kann. u kommt gerbeiterſtudent, der jetzt in geringer St bereits

Univerſität beſucht und der durch ſein enges Verwurzeltſein r
der Arbeiterſchaft in allererſter Linie dazu berufen erſcheint, die
ſogenannten Jntellektuellen und die Arbeiterſchaft feſt mitein
m zu r vage fuwierig wi ie Lage für den ſozialiſtiſchen et bei
der Berufswahl. Es iſt nur ſelten möglich, daß der Akademikerauf t einer ſoziali ſtiſchen e
für geh ialiſten vent ne Au iſe e Tirſ
das iſt der f. eines Arbeitgeber- yndikus. 8in T enten v Akademikers W T

t be

g ihren er den Abſchlu h m
an n denKundgebungenz der Arbeiterjugend beteiligten ſich die Studenten

geſchloſſen.

Die Tabakzölle in Kraft. Nach Mitteilungen von amtlicher

günſtig. Der e mußte ſich Norden zurück

en nd wird von Bombe r n

Reichsd rdnu Das Rei ini des Jnnerne vdas Di gegen r n rStraff ſo allerdings nach dem s geändertwerden. V ungen ſollen ſich faſt W un auf das
Verfahren beziehen, wobei vor allem die Mögli einer Wieder
aufnahme abgeſchloſſener Verfahren gegeben Werden ſoll. Stelle ſind die neuen Tabakzölle bereits am 16. Auguſt in Kraft

gotreton.

Bonne wurden
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Ludendorff. ſchimpfi.
In einer Bierſchenke zu Schneidemühl hat e

einez r ren die das völkiſche

r Srid nene Sch n. Die Scha
in der Geſchichte er W e

et J e Auswei von aus Polen,ihr noch ſo ſchön ein vertragsmäß rebenſo eine Ungeheuerlichteit, e e tſchaftliche r ng
r vie polniſche e wie ihre n und

auf deutſchem Gebiet le eder Preuß iſche Landta t tut ſo, als ob ihm das alles s anginge.u u man ſich aber in Berlin zur Feier der Verfaſſu
Für die Ausgewieſenen kein Schutz, keine Feier, kein Willkomm e
ſten preußiſchen und deutſchen Behörden, gegen Polen keine
Tat. Die Barmats erhalten Geld, der Feind erhält Geld, diedeutſche Wirtſchaft leiſtet den Juden Frondienſte aber für Mär-
tyrer deutſchen Blutes und deutſchen Volkstums fehlt das Geld,
um wirklich durchgreifende Hilfe zu leiſten und große völki che
Aufgaben in Angriff zu nehmen. Eine Regierung, die die fte
7 Volkes hinter ſich bringen will, muß an Stelle der überall

chenden ſtin Korruption den ſittlichen Stagtsgedankengen n ſich ſelbſt, wie bei der „Abwertung“, der Behandlung m
et orruptionsſlandale an die Spitze r Entſittlichung ſtellen.
An Stelle der n e Gewalt rfcha t der Juden und
einer die Religion m ghreiſhenden Macht hat iVolkes oder die Herrſchaft für das Volk zu freten. Fluch

die uns wehrlos machten!“
Politiſch iſt nicht von Wichtigkeit, was der Kriegsverlierer ſagt.

Aber zur Beurteilung des moraliſchen Empfindens jener Leute,
die immer noch in Ludendorff den Helden ſehen, muß man die
Schimpferei niedriger hängen. So ſchimpft kein Held. Bei VLuden
dorff kommt hinzu, daß er der Hauptſchuldige an dem allgemeinen
Elend iſt, das auf Deutſchland fiel; und auch an dem beſonderen
Elend, das Polen uns bereitet, trägt weſentlich er die Schuld.
Er hat ja nicht geruht, bis Polen die eigene Staatlichkeit gegeben 9fwurde, als „graußer Generol“ hat er die „lieben Daitſchen in M
Paulen“ und die „Jidden in Paulen“ zum Kriegsdienſt mobili
ſiert, hat polniſche Legionen gegründet und hat mit alledem nur
die Schaffung von Kräften erreicht, die ſich ſehr ſchnell gegen
Deutſchland wendeten. Wenn irgend wer, ſo ſollte er ſich ſtill in
die Ecke ſetzen und ſchweigen.

Ludendorff gegen das Zentrum.
Herrn Erich Ludendorff läßt der neu exſtrahlende Ruhm ſeines

einſtigen Kameraden Hindenburg nicht zur Ruhe kommen und ſoer er ſich i dem r e w. alles, r er h

e u i in S rg Hhhchiee Kiel
über mögee e u ſierungr z vor den Wege zu b

r neueſten e 7. in r r

e 1“ L eiſtreiche und frivole Kriegsangenommen“ ſch S

See e Juden, Dec und S n Heiligen e d voni t von Erge einen

tie i
w olitia mbergers r eit 1917,h n de Se

das eine landesverräteri ik. In Rot
undeſer Tage Hitler,

politiſcher Berater, erwartet, ſo daß mit einer politiſchen V
reiſe der beiden völkiſchen Heroen durch Norddeutſchland gerechnet

Staatskredite für den Mittelſtanö.
der Preußiſche Landtag die Bereitſtellung von Mitteln

hebung der Kreditnot des gewerblichen Mittelſtandes be
en von der Staatsbank 22 Millionenrfügung worden, r Preiser enoſſn G torrnttaie und die SandebbantFentrale dem v

lhandel, den Konſumge en und
nſtigen ften zugeleitet werden. Die iGrundlage in der Regel gegen Wechſelderen Laufgeit De und deren Pro

longation in Ausſicht genommen iſt. nen ſollen imEinzelfalle nicht mehr als 1000 Mk. gegeben wer Höchſt
zinsſatz für den Wicn Kreditnehmer wird nicht mehr als 3 Pro

zent über dem jeweiligen Reichsbankdiskont betragen.
Nachdem bereits vom Reich für den gleichen Zweck Beträge ver

fügbar gemacht worden ſind, darf angenommen werden, daß nun
mehr dem dringendſten Kreditbedürfnis abgeholfen werden kann.

Der deutſche Arbeitsmarkft im Juli.
Die Geſamtentwicklung des Arbeitsmarktes im Juli, wie ſie

ſich in den Ziffern der Erwerbsloſenfürſorge widerſpiegelt, zeigt
keine weſentlichen Veränderungen. Die Zahl der männlichen
Hauptunterſtützungsempfänger iſt von 173 000 auf 176 000 ge
ſt ie gen. Die Zahl der weiblichen iſt auf rund 22 000 ſtehen war
glichen und die Geſamtziffer iſt von 195 000 auf 197 000, d. h.
um rund 1 Prozent angewachſen. Die Zahl der Zuſchlags
empfänger (unterſtützungsberechtigte Angehörige von We en
ſtützungsempfängern) iſt von 259 000 auf 252 000 zurückgegangen.Dieſe Zahlen laſſen erkennen, daß der Rückgang der Arbeite

gelogenheit, der insbeſondere im Ruhrbergbau zu verzeichnen
war, durch die Aufnahmefähigkeit der Landwirtſchaft noch an
nähernd hat ausgeglichen werden können.

„Nieder mit den Mördern!“
Paris, 19. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der Präſident und der Vizepräſident der bulgariſchen Kammer,die augenblicklich in Paris weilen, wurden am Dienst abend
beim Verlaſſen der Kunſtausſtellung auf den Champs es
plötzlich von einer Schar von etwa 40 iſchen Kommun
umringt und mit den Rufen: „Nieder mit den Mördern!“ emp
fangen. Ein Polizeibeamter, der die beiden Ueberfallenen zu
ſchützen ſuchte, wurde niedergeſchlagen. Erſt zwei weiteren Be
amten gelang es, die beiden bulgariſchen Politiker zu vefreien.

enth. 28aceceece/ct

Das Münchener Werk der Deutſchen Werke (die ehemaligen
Artilleriewerkſtätten) iſt von der Stadt München angekauft wor
den. Wie es heißt, wird die Stadt die Gebäude als Straßenbahn
hof und Straßenbahnwerkſtätte verwenden.

Der päpſtliche Nuntius Pacelli, der J rlo tiſche Vertreter des
Vatikans in Deutſchland, der bisher ſeinen Sitz in Münch hatte,

am Dienstagabend München endgültig verlaſſen, u inen
ohnſitz nach Berlin zu

völkiſchen ven.

amieren. nun

daß B
e S vag x r an

te zehn

gegenüber völlig ma

n an en Gportzen
RKegenwalbde, 18. Auguſt.

Sonntag bei aente n.
aus einer

rieger
w, erhielt einen u e

z h Banchſchuß. he wurde bald nach der Dini

Der Mädchenmord in der Grunewaldvilla.
u dem geſtern bereits kurz m or wirdSinn a V r S mitunterzei er e inden wur er rſcheinlich neher e mit. Jn ihm erklärt die reiberin, daß ſie

den Ted der u des Geliebten erſehne. Es iſt daher nicht
ne e ſie auf ihren eigenen Wunſch getötet und
dann nicht t den t x Leſung hat, ſich das Leben zu nehmen,

bis er durch a n. der Polizei keinen anderen Ausweg
ehr ſah. Nach dem Gutachten des Gerichtsarztes wurde KaS u z eng geleſent nen von e abgege u ich getroffenDie Schnutzpanzer, Wir den Beamten ausen, gerüſtet waren, wurden von W etroffen. Nachneueren erer Feſchrrunnaen handelt es ſich um ein 28jäh

riges Str en namens Luiſe Gaede. Das Mädchenmuß am deren die Bekanntſchaft des Ruſſen gemacht haben,

der ſie dann in die Villa ſeines Herrn mitgenommen hat.
Raubmord. c Germendorf bei Oranienburg wurde am

Dienstag der 58 Jahre alte Haufmann Emil Lohmeier in der
n e ermordet aufgefunden. Der noch unmit re Sehr ſeinem Opfer den Schädelh u und dann die Wohnung ausgeraubt. Von dem

r fehlt bisher jede SpurForgirae eine Wie die Münchener Zeitung“

meldet, erſchoß aus Nahrungsſorgen der Kaufmann Guſtav
Sqhnarr im Walde bei Trudering ſeine 48 Jahre alte Ehefrau i
Luiſe ung ſeine 11 Jahre alte Tochter Marie und verübte dann
Sel Die drei Leichen, die nebeneinander lagen, S
wurden von Ausflüglern im Dickicht aufgefunden.

Das ar Standtke verhaftet. Aus Breslau wird gemeldet:
Nach mehrſtündigem Verhör ſind geſtern in ſpäter zdie Aboptidtochter des ermnerderen f. Roſen und ihr Mann,
der Architekt Stand tke, von der Mordkommiſſion verhaftet wor-

Brennendes Fiſcherdörfer.
Großfeuer auf der Jnſel Amrum

Hamburg, 18. Auguſt.
Geſtern nachmittag brach in dem kleinen, am Wattenmeer ge

adeort Norddorf auf Amrum ein Feuer aus, dasgroßen Teil des Ortes vernichtete. Der Brand entſtand amn des Wkunen Je Strande, das von vielen
emden bewohnt war. des ſcharfen Nordweſtwindes

uſer über.

r ee
ſelorte waren dem

s Kinderheim in Norddorf
er 7 S nicht berührt. Zur Linderung der erſten

skomitee Nach neueren Nachrichten77 äuſer eit dig niedergebrannt. Der Sachſchaden iſt

ehr groß, da bei dem raſchen Umſichgreifen des Feuers nur ſehr
wenig Gerätſchaften gerettet werden konnten. Die ſchwer betroffe
nen Einwo e a en m Unterkunft in dem benach
barten Do der dere r acht wurde hellerFeuerſchein im en d enert Nachforſchungen ergaben, daß
m der Ortſchaft Boldixun auf der Jnſel Föhr ein neuer
Brand ausgebrochen war. Ein großes Bauernhaus und vier an
dere Hänſer ſind hier dem Feuer zum Opfer gefallen.

Stolp, 19. Auguſt. (WTVB.)
Großgarde (Kreis Stolp), das ſchonr 7 r faſt ſtemndi ig eingeäſchert wurde,

n neuer Brand 19 Häuſer. 21 Familien, Sonen, ſind obdachlos. Ehren iſt ſehr gr

Glänzende Fliugleiſtungen.
Friedrichshafen Moskau in 14 Stunden.

Eine glänzende t rer erfe gtelte g Reg ein DornierVer
Reiſefkehr oskau, indem es dielange Stilgeus gricdeideref fen Moskau mit

3 chenlandung in Berlin und Königsberg in einer Geſamtflnur n W 15 Minuten zurücklegte und ſomlt in
en Strecke die außerordentlich hohe Durchſener herein eit von 170 ometern pro Stunde er

Das re vo der Bölliſchen.
wer II. en ent erfenihm etliche doch e u „verj ſei ie
der ideale Herrſcher bote W genget ſang 7 muß, n

r die Deutſche Zeit Leſern zu GeW Faut urks, entg in ihrer Sie von
Der Herrſcher.

Er biß der Zug in die Brüſte
Und trank die Milch mit Blut.
Als i n W küßte,St in ferne SeeSee gen v r An ſeinem Wille

u un wund.z J en Rilleninen Weyt ten Mund
en ſeinem Schwert war ein Gedränge

Er Wei quoll und Melodie.S. de einer 2venge
e jauchgend Hoſianna ſchrieeht alſo r rechte Herrſcher e

e Leut c nteh R
cht aus. Na

zu bangen
So ſi

K braufür ihren Kopf br mW h iſt, da hat auch

Aus der Jartei.
An die Teilnehmer des Partettages in Heibeilderg
wird das dringende Erſ h en Beſchaffung von
Quartieren den Tag ihrer mitee J. Amann,Heidelberg, Rohrbacher See 13, zu wollen.

e ſtehen beide in de dringenden Verdachte, bei der Ausr der t oder zum Rinbewn an den Vorbereitungen dazu
eteiligt geweſen zu ſein.

Das plötzlich explodierte.

Aus aller Welt.
Die Reiſe mit der Eiſenbaielte.

nſpruch nehmen.
Das r lugzeug D 857 I unter Führung des Pilotenw. lange pgſtre za einuten was einer ungefä rene t vone tet von 285 Kilometern ent

DZug t Lelpoig braucht 254 Stunden.

De Batavia, 18. Auguſt.r italieniſche Weltflieger de Pinedo iſt auf dem Fluge von
Auſtralien nach Japan in Menado, der Hauptſtadt von Celebes,
eingetroffen.

Was nicht alle Tage vorkommt.
25 000 Dollar, d. h. in gutem deutſchen Geld etwa 100 000 Mk.,

zu verlieren und wiederzubekommen, iſt wirklich eine Sache, die
alle T vorkommt. Sie hat ſich in Paris zugetragen,n zwar auf folgende Weiſe: Eine reiche Kubanerin bega ſich

mit atten vom Hotel in ein Reſtaurant, um rt zu
nun r Bei dem Eintritt in das Reſtaurant ſtellte dienerin mit Entſetzen feſt, daß die 25 000 Dollar, re einem kleinen Bru

u unter dem Korſett (1) verbo
tte, pro verſchwunde

a

waren. Man machte ſofort wieehrt, er alles Suchen war vergeblich, worauf man ſich zur e

lizei begab und dort den Fall meldete. Um dieſelbe nde aber
Log eine Portierfrau mit ihrer Tochter denſelben Weg, den das

hepaar aus Peru benutzt hatte. Plötzlich fiel ihr Blick auf ein
rotes Etwas. „Du wirſt doch dieſes ſchmutzige Ding
nicht aufheben“, ſagte ihre Tochter, aber die Mutter hattees ſchon in der Hand und nahm es unbeſehen mit nach Hauſe.
Wie groß war ihre Ueberraſchung, als ſie zu Hauſe angelangt war,
„das Ding“ öffnete und darin 25 000 Dollar fand. Die Portier
frau ging zur Polizei, lieferte den Fund ab und erzählte dem
Wachtmeiſter, wie ſie in den Beſitz gekommen war. Am nächſten
Morgen gab es in Paris zwei glückliche Ehepaare. Die Kubanerin
hatte ihr v wieder, die Portierfrau bekam als Finderlohn
2000 Dollar, d. h. über 40 000 Franken ab.

Die beförderte Muttergottes.
Seitdem in nien die Militärdiktatur ſchaltet und waltet,
die Rolle des Zivils ſehr verdunkelt, und meiſt fallen Ehren und

er nur Leüten mit dem bunten Rock zu. Jetzt aber iſt auch
inmal eine Zivilperſon begünſtigt worden nämlich dieMuttergottes. Sie iſt durch einen von König Alfons unterzeich-

neten Erlaß zum Marſchall befördert worden. Die betreffende
Muttergottes iſt die der Pfarrkirche in Socueca, einem Dorf der
Provinz Guadalajara. Sie war von r beſonders wundertätig,
und ein h General namens Reding hatte ihr vor Jabren
ſeinen rſchallſtab und ſeine ärpe als Exvoto verehrt. Das
erwähnte Detkret en nun, daß der Muttergottes in Socuecalich die einem apitän General (Marſchall) gebührenden
Ehren zu erweiſen cWem kommt die eſchichte nicht ſpaniſch vor

Fliegerunglück in Jtalien. Bei Orbetello iſt geſtern ein Waſſer
r zeug beim Landen ins Waſſer geſtürzt und ſchlug um. Der

rin Oberſtleutnant, wurde ſchwer verletzt, der Mechaniker
getöte

Zwei Arbeiter durch die Exploſion einer Sehr ge
tötet. Aus Monza wird gemeldet: Jn einer rwaren geſtern zwei Arbelter damit beſchäftigt, eine Stahlſtange
mit Hilfe von Waſſerſtoff zu zerſchneiden, als die Waſſerſtoffflaſche

Das Fabrikgebäude brannte bis auf die Um
aſſungsmauern nieder. Auch einige angrengende Schuppen fielen
em Feuer zum Opfer. Das Dach des Kühlhauſes der benach

barten Gasanſtalt hatte bereits Feuer gefangen, es wurde aber
r. wodurch unabſehbares Unglück verhütet wurde. Der
Sachſchaden wird auf rund 500 000 Mk. geſchätzt.

Jn den Förderſchacht geſtürzt. Auf der Zeche „Konſtantin der
Große“ befuhr geſtern der Betriebsführer Preßler mit dem Revier
ſteiger Möller einen Ausbruch des Reviers. Aus noch nicht auf-
geklärter Urſache riß plötzlich das Seil und der Förderkorb ſauſte
in die Tiefe. Die beiden Beamten wurden noch lebend, aber mit
lebensgefährlichen Verletzungen geborgen und ins Krankenhaus
transportiert, wo beide inzwiſchen ihren Verletzungen erlegen ſind.

Der geſtörte Ball. Aus einem eigenartigen Grunde mußte ein
in St. Etienne im Freien veranſtalteter Ball abgebrochen wer-
den. Ein ungeheurer Schwarm fliegender Ameiſen ließ ſich auf
dem las tze nieder und bedeckte den Muſikpavilon ſowie die Noten
der Muſiker in dicken Schichten. Alles ſtob entſetzt auseinander.

Exkaiſerin Zita läßt ſich kurbeln. Die Exkaiſerin Zita hat
ſich entſchloſſen, um ihren figanziellen Nöten zu ſteuern, dem An-ebot elner amerikaniſchen Filmgeſellſchaft zu folgen, die fie zur

itwirkung in einigen neuen Sreziolfilmen gewonnen hat. Ob
zwar es ihr nichts ſ n könnte, wenn ſie auch einmal ſpürt, wie
die Arbeit für das tägliche Brot iſt, werden doch die Motive, daß
die Exkaiſerin ausgerechnet zum Film geht, mehr in der Linie
politiſcher Propaganda liegen, die man ja heute mit Militär
und ähnlichen Filmen ausgiebig betreibt.

Ein 70 jähriger Jamvſer.
Am Ter dem 20. Aug t er eigene
riedrine c r ine bereis rg en, den ne1803 bis 1898 und von 1907 b zur Nationalverſ

n vertreten hat, iſt das bevorzugte Arbeitsfeld ſeiner
Tätigkeit und Parteiarbeit geweſen. Nicht nur die Laſt Ter

ganiſation ruhte a i ſeinen Schultern, auch die n der
allernotwendigſten ittel lag ſeiner Sorge ob. Nur allzu leicht
werden dieſe ungeheuren Schwierigkeiten und r Opfer der
e vergeſſen, ſtatt daß ſie b a auf den chwuchs

der Atierar Zu C a h n vr ſtaatlichen Organe. So ſtan ne au e ueben die Grund des r am Werh-
achtsabe eim und Herd verlaſſen mußten. Brühne trotze nicht wurde, verdankte er den
er auf der Vorſchlagsliſte für das Gewerbegericht ſtand unMiquel, damals Oberbürgermeiſter von Fran Wert daran

e aſ Ausweiſung nicht erfolgte.
n 7 r auch heute der c n nichtin rn früheren Umfange obli o iſt ging keit und

Teilnahme am Parteileben immer no rege. enMitglied der Kontrollkommiſſion des larteitages, t er ſeit

zehn Jahren den Vorſitz führt, iſt t r Beſucher des Par
teitages. Wir war dem nsabend, derihm die Mühen und ter ſeiner e Parteiarbeit in be
dende Deinveerggen genießen läßt.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
J. V.: Gottl. Kaſparek; für Gewer liches, Lokalesund Provingz: Arfr. Wiele'p p für den Sportteil: Felixu für den Anzeigenteit Wilhelm u

a mtlich in Halle. Verlag: „Volksbigtt“ G. m.Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchoruckerei, e. G. m. b S
Halle, Harg e244,

Die beiden Arbeiter wurden tödlich verletzt.
Fabrikbrand in Köln. Geſtern abend brach in dem Neubau der

W feuerfeſter Produkte Martin u. Pagenſtecher in KölnMüls
eim Feuer aus.
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Roman von Alfred Schirokauer.
Oopyright by Greiner u. Comp., Berlin W

Nachdruck und Ueberſetzungsrecht in fremde Sprachen vorbehalten.

17] (Nachdruck verboten.)Gedanmkenverlovren er den Platz zu umkreiſen, bedächtig
in wiegendem Schritt, ohne der Tropfen zu achten, die ſich quellendguf dem ſchwarzen Tuch des Mantels ſammelten und in hellen

Bahnen daran herabliefen. Seine Stirn war gekrauſt, die Brauen
überdachten dicht die Augen: er ſuchte und ſuchte nach den Wegen,
die alles ſo geführt hatten, daß er heute hier in der Näſſe einher-

dieſem tiefen, wühlenden Schmerz in der beklommenen

Er ging und ſuchte und fand keine Gründe. Dieſe ſonderbareeerggäute Unraſt, die ſein Herz zuſammenpreßte, ſcheuchte
klare Gedanken. jrre Bilder ſchwirrten kinematographiſch an
ſeinem Geiſte vorüber.

Er ſah ſein Bureau in der Bank dann kreiſte das Chaos der
Börſe, und, wie eine Raubtierklaue gekrümmt, krallten ſich die
Finger des Maklers in der Luft. Es war wie Fieberträume.

Er merkte es nicht. daß ſeine Füße ſelbſtherrlich den alten Weg
ſchritten, den er vor faſt dreißig Jahren ſooft gegangen war in der
tiefen Pacht, nach ſo mancher Sitzung der „Fackel“. vor Begeiſte
rung durchglüht, von Ehrgeiz vernarrt. Ohne Wollen ging er
dieſen altgewohnten Weg vom Luiſenplatz die Straße hinab und
ſtand vor einem ſchmalen, engbrüſtigen Hauſe in der Philippſtraße,
zigenüber der Kirche.

Da 3 die Nebel, die ſein Denken umgeiſterten.
Das war ja das Haus, in der er als zwanzigjähriger Student

gewohnt hatte. Auch dieſe ſtille Straße lag da, vergeſſen von Zeit
und andel. Vielleicht war noch etwas grauer Staub auf die
ſchwarzen Faſſaden niedergerieſelt.

Dort oben hatte er als junger Student in einer kümmerlichen
kleinen Bude gehauſt. Völk ſtand in dem näſſenden Nebel und
ſtarrte hinauf zu dem Fenſter im fünften Stock, aus dem einſt
ſeine Sehnſucht den Himmel geſucht hatte. Und alles war ihm
wieder bewußt und gegenwärtig.

a

gewohnt und Jura Ein armes
5 t im Pommerſchen.n Gelehrtenfamilie entſtammte,

kert, um ihrem Aelteſten
es nicht, was ſie ihen von

n enleben. r dochien der einennſter im funften tock mit den ze n den hinauf
tarrte, als wäre es eine zauberhafte Zeit des Glückes geweſen.

rüh ging er Kolleg und nachmittags preſchte er von einerv Hei, eine igebie eit war es ge
weſen, ein Arbeiten im Braus, ohne Atemſchöpfen in haſtigem
Taumel. Die Schüler wohnten weit r. Um s Uhr war
er in Moabit, in der Birkenſtraße. Um 145 Uhr oben in der
Friedrichſtraſte am BelleAlliance Platz e

Der Mann auf der Straße lachte leiſe auf. Und wie ein Leuch
ten war es in ſeinen Augen.

Wie genau er es noch te. Und um das ab e u ſparen,
war er lange Strecken zu Fuß gelaufen. t en Tag, jedem
Wetter die lange ſchier unendliche Friedrichſtraße vom Bahnhof
bis zum BelleAlliance-Platz. Aber gerade dieſe Wege durch das
Gewühl der Welirſtadt waren das Allerſchönſte. Die tauſend
Menſchen an denen er vorbeiſtürmte, befruchteten mit ihren tauſend
geahnten Schickſalen ſeinen Schöpferſinn. Auf dieſen Wegen war
es in ihm emvorgequollen: Jdeen, Schaffensfieber, Sehnlucht,
Menſchen zu geſtalten

Auf dieſen Wegen hatte er auch ſein Drama „Frühlingsahnen“
erſonnen. Und wenn die letzte Stunde gegeben war abends
von 9 bis 10 Uhr in der Bülowſtraße der er war ein Poſt
ſefretär, der Lateiniſch und Griechiſch lernte, um ſpät noch durch
das Witurientenexamen ſich eine Karriere zu exöffnen und er
kurz vor 11 Uhr. erſchöpft und zerſchlagen durch dieſen Torweg da
gekommen war, dann, ja dann hatte ſein wahrer Lebenstag eigent
lich erſt begonnen.

Erwartu wurde das kärgliche Abendbrot hinab-
geſchlungen. Und dann war es ihm, als ſei er ein bunter
Schmetterling, der endlich aus ſeiner häßlichen Larve heraus-
ſchlüpfte. Dann warf er die Juriſterei, die er im Grunde kaßte,
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Donnerwetter nochmal jetzt
biſt du ein gemachter Mann!“, und Lucie Anger hatte ſtill
hächelt und mit ihrer kernigen Jnnigkeit W mich
ſo für Siel“ Und a fiel es ihm wieder ein, Ifgram
hatte ganz käſig dreingeſ vor Neid.
Dem Mann auf der Straße rann jetzt das Waſſer von dem
Zylinder herab über das Geſicht.

„Hier kann ich nicht bleiben,“ dachte er und ging mit einem neuu

da war es. Dasſelbe Schild mit den großen gotiſchen Buchſtaben
hing noch da oben an der
licher Mittagstiſch. Damen 60 Pfennige,

waren. Nein, zu ſeiner Zeit hatten die Herren noch nicht 75 Pf.
für ihr Mittagsmahl dort oben bezahlt. r

Völk trieb ſich mit einem Ruck voran wie ein Junge, der einen
luſtigen Streich im Schilde führt, und ſtieg die ausgehöhlten Holz
ſtufen zur erſten Etage empor. Wahrhaftig, das waren die alten
Zimmer mit der alten Tapete, die ölig glänzte vom Dunſte der

Speiſen. Da hingen noch die Bilder von den drei Kaiſern, von
Moltke und Bismarck, als wäre inzwiſchen politiſch keine Um
wälzung vorgegangen. Da ſtanden noch die langen Reihen der
Tiſche mit den dünnfaſerigen, graubleichen Tüchern und ſteten
Suppenflecken. Da ſaßen noch dieſelben Menſche. Ganz wie vor

und die Mädchen aus den Geſchäften. Als wäre er geſtern zum
letzten Male hier geweſen, war es.

Völk hängte den regenſtruppigen Zylinder und den Mantel, der
ſchwer von Feuchtigkeit und unangenehm nach Näſſe roch, an einen
Rechen und ſetzte ſich. Es war fein alter Stammplatz. Ein
ſchmuddeliger Kellner brachte, ohne Völks Wünſche zu erfragen
(Auswahl gab es hier nicht), ein gelbliches- Gewäſſer, auf dem
einige Fettaugen ein trübſeliges Daſein friſteten.

dann warf er das Elend der Studentenplackerei von ſich ak und

Ata putzt und s

Gebrauche Ata und im Haus
Sieht's stets bei Dir wie Sonntag aus
Mit Ata kannst Du alle Sachen
Bliützblank und appetitüch machen

(Kortſetzung folat.)

cheuert alles

Vereins-Kulender entrrrt
fur Kern- und Toi-der SPD., l lette Seiten (eäch-

h We a g. sas I i V fen geowie der ſozia en Frauen nokünfte im Bezirk Halle-Merſebura. wir i er re perzürzt in der z Rahsch,
Sekretariat der e Halle (Saale), Zer 42/44 einen rege n z

e Weſen (Gernen 1029). 2 n eti t 6 Teller ho feine, cn a II. u kräftige Suppe.Uvre kommiſſion Mittwoch, 19. Auguſt, nachm.
6 ÜUhr, in den Redaktionsräumen: Sitzung.

Arbeiter-Wohlfahrt. Donnerstag abend 84 Uhr
im Gewerkſchaftshaus: Feſtaus ſchuß

Jungſozialiſten. Freitag, den 21. Auguſt, abends
s Uhr, im „Schwarzen Bär“, Marktplatz (Bärgaſſe):
Gründungs- Verſammlung der Jungſozialiſten. Alle
jüngeren Parteimitglieder (im Alter von 18 bis 25
Jahren) und Republikaner, die ſich zu unſerer An
ſchanung bekennen, ſind freundlichſt eingeladen.

SAJ. Heute abend Peißnitz. Bei ſchlechtem Wetter
reffeu wir uns im Heim.

J IAh
Unſere Uebungsſtunden finden nun wieder in
alter Ordnung Mittwoch abends s Uhr im

Vereins lokal ſtatt. Sangesbrüder, erſcheint pünktlich
und rollzählig.

Deutſche Friedensgeſellſchaft e. V., Ortsaruppe
Halle. Mittwoch, den 19. Auguſt, abends 8 Uhr, im
„Schwarzen Bär“: Mitgliederverſammlung. Vertreter
geſinnungsverwandter Verbände ſind bverzlichſt ein
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gterlgen, faſt fröhlichen Lächeln die Philippſtraße hinab. Richtig

tirnſeite der erſten Etage. „Büvger
Herren 75 Pfennige

konnte erkennen, daß die Preiſe kürzlich übermalt worden

dreißig Jahren ſaßen ſie da, die armen Studenten, die Kommis
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iStaunend billige Pr
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Parteifunktionäre wmentbebrjiehes

xampfes bringt. Preis 40 x

Hermauusiraße 7.

Koffer Toel. 5843

arbeitun

Richard Marx, Recutbureau

Beitreibung von Außenständen Be-

die neue Broschöre, die ter die

Material zum Verständnis des Zon-

Graseweg 38 I, am Markt

von Prozeb-, Straf- und
geladen.

Hilfsbund für Elſaß-Lothringer. Samstag,
den 22. Auaguſt, nachmittars 4 Uhr. im „Pfälzer
Schießgraben“: Kinderfeſt (Spiel, Kaffeebewirtung,
Muſik, Verloſung, Lampionumzug. Theater, Tanz)
Eintritt für Mitglieder 25 Pfg., Nichtmitglieder 50 Pfg.

Aus dem Sezir k.
Arbeiterwo hlfahrt. Mittwoch, denRerſeburg. 19. Anguſt, abends 8 Uhr. in der Näh

ſtube Vorwerk Verſammlung. Zahlreiches Erſcheinen
wird erwartet

5 Bildungsvercin. Mittwoch, denReuRöſſen. 19. Auguſt, abends 71 Uhbr, im
„Kolonialgaſthaus“: Generalverſammlung 1. Bericht
des Vorſtandes: 2. Statutenänderung; 3. Anträge.
Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht.

Gund der republik. Kriogsteiinehmer)

Jeden Montag abend s bis 10Ortsgruppe Halle. ihr e hantehele Harz en
Zimmer 36: Kaſſierung der fälligen Kleidergelder.

Mittwoch, den 19. Auguſt, abends s Uhr, im
„Schwarzen Bär“: Sitzung der Ortsleitung.

Reichhund Deutscher Hete—

(Ortisgruppe Merseburg)
Donnerstag, den 20. Auguſt, abends 8 Uhr,

im „Tivoli“:Mitolledervergummlung
Gäſte willkommen!

Zahlreiches Erſcheinen erwartet
5619 Der Vorstand,

AnCMAuu X hAlle Aen Schulhbücher
empfiehlt

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S. m u r n 27
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Anf. 7*7, Uhr. Gewöhnl. Preise
Vorverkauf ab 11 Vhr

an der Kasse ununterbrochen

ahrräderStoewers Greit und andere
erstklassige Fabrikate

Zahlungserleiebhterung 4494

Gustav Lerche
I. Vricastraße 33

i e e h a27 77

Mein Hausmann wünſcht, ſeinen Poſten

el un Zem Teehändier, der
ch Tr en meiner
Praxis n eſerGegend Verdienſt
ſucht. gler, Iri-

u. ap dere Reise-
Artikel von guter

Steinweg 33 J

gehe, warne ich vor

dologe u. Homöopath.

5622(Knugel)..

aufzugeben und möchte ſeine Wohnung mit
einer kleinen ſchönen Wohn ung von etwa
2 bis 3 Zimmern und Küche tauſchen. Jch
bitte Bewerber mit kleiner Familie, ſich in
der Zeit von 6 bis 7 Uhr nachm. zu melden

Nax Jovishoff, Hagenstrabe 3.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspart).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchtdl., Hars 42144

Eisleb., Rußbreite 68

Benod h c Vertretung vordem Mieteinigungsemt Steuer
Friedr. Pietsch Linksol 5 Gaus 375 eratung

ſelbſt da, wo ander
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von
T

Nachlaß- Sachen Apfertigun
Gnadepngesucben. Verträgerv,

Bearbeitung von

REKIAPIF-
PRUCKSACHEN

wie ein- und mehrfarbige Rund-
schrelben, PFrospekite, Freislisten,
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rad, neu. für 95 M. r1 b. z verk.Wettiner Str. 33. Hof Senotigen Sie
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Da ich meine Praxis flebung lhres Omsatzes geschmackvolle
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Harz 4244
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Oeffentliche Sitzung

der Gemeindevertretung in dem Sitzungs
ſaale des Gemeindeamts am

Donnerstag, dem 20. Auguſt, abds. 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Nochmalige Stellungnahme zuw
Gemeindehaushaltsvoranſchlag für das
Jahr 1925.

2. Antrag des Kinobeſitzers Walter au
Ermäßigung der Luſtbarkeitsſteuer.

3. Errichtung eines maſſiven Schuppens
auf dem Volksheimplatz für den Arbeiter
SamariterBund.

4. Ausbau der Rektor Weinhold'ſchen
Wohnung in der Knabenſchule zu Klaſſen
räumen.

Waſſerabflußrinnen von einem Stück der
Triftſtraße, und zwar von der Cos

Sträße nach der Elbe zu rechte
eite.
6. Uebernahme der Koſten für Erhöhun

des Hofes Coswiger Straße 26 info
der

7. Wahrnehmung der Wiegegeſchäfte
von der Gemeindefuhrwerkswage.

8. Verkauf des Rollwagens.
9. Beſchaffung mehrerer Lehr und Lern

mittel für die Schulen.
10. Gewährung von Umzuasbeihilfey

Wohnungen.
11. Berichtigung einiger Mietfeſto

ſetzungen für Wohnungen in den Ge
meindehäuſern.

12. Regelung der Bezahlung der
Reinigungs materialien für die Schulen,
das Gemeindeamt und das Volksheim.

13. Betr. das Siedlungsvorhaben der
gemeinnützigen SiedlungSuenberd in dem benachbarten Rothe-

ark.
14. Bericht über den Stand des Baues

des Verwaltungsgebäudes. 5618
15. Kenntnisgaben und Verſchiedenes,
Pieſteritz, den 18. Auguſt 1925.

Der Gemeindevorſteher,

5. Anlegung von Bürgerſteigen und

Fällen gegen Ueberlaſſung von

„Eigenheim

auf d
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allzuſ
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Halle, den 19. Auguſt 1935.

Dem Kalender nach ſind wir nur ein wenig erſt jenſeits der
Jahreshöhe, aber manchmal will es uns ſcheinen, als ginge es mit
Rieſenſchritten bergab. Gs ift etwas andres, ob Bäume auf dem
Land oder in der Großſtadt r Kraft ihres Lebens ent
falten. und ebenſo geht es mit den ſchen. Mitten im Sommer
läßt uns die Natur der freudloſen Zeit gedenken, die uns um
ein Vielfaches länger als die Tage der Luſt erſcheinen. Natur und
Menſch ſind gleichermaßen mitten im Leben dem Tode verfallen.
Was ſich uns an Schönheit der Natur in der Großſtadt bietet, iſt
uns ganz beſonders lieb und vertraut. Es bleibt auch für viele,
r z Weg keine rer men ja oft nicht einmal ausr inauskommen, die einzige Offenbarung beglückendenZeitenwechſels. r wige Off s

Die Treue, mit der uns das Leben der Natur in unſre Stein
welt folgt, wird mit frühzeitigem Siechen bezahlt. Dazu kam die
allzu ſatte Glut wir werden in der Stadt ſehr raſch den Herbft
haben. und dieſer Herbſt ſelbſt wird wieder ſehr Iang ſein. Ganz
ſo, wie es im Leben der arbeitenden Großſtadtmenſchen gekt,
denen frühe Jugend nicht immer Frühling und der Herbſt nur
ſelten Ruhe und Ernte bedeutet. Und denen mitten im Sommer
das hellſte Licht harte und ſchwere Schatten hat. So ſoll es ſein
auf der Höhe der Jahreszeit wie im Reiche des Lebens: Vor
gzeitiges Verblaſſen und Welken will uns mahnen zur Verfiel nach
fältigung unſerer Kräfte zu mutigem Streben nach dem Beſitz
allzuſchnell entgleitender Freude.

Wie ſchnell und du möchteſt gern im Sommerland wandern,
aber das Land iſt ein andres geworden, und ſo ſchön der Herbſt
tſt, es fällt dich doch wie Reue an, daß du Frühling und Sommer
ungenutzt vorüberließeſt. Noch merkſt du nicht recht, die Tage
kürzer werden, bis dich plötzlich eine Gewißheit mit en er
füllt und das Erkennen klagt, wieviel köſtliche Stunden des Lichtes
mit all den jubelnden und beglückenden Lebensregungen unbe
achtet an dir vorübergingen.

Aber wie oft erneuert ſich denn dem Menſchen der Wechſel der
Jahreszeiten? Geſchieht es fünfzigmal, dann war es ſchon eine
Begünſtigung, an ſiebzig Malen iſt es ſchon faſt ein Wunder.
Armer Großſtadtmenſch, laß dir die Mahnung zum Glück dienen,
läßt dir ſchon dein hartes Werkleben ſo wenig Stunden zu Nei-
gung und Luſt nütze die wenigen aus und werde glücklich innen Hüte dich, daß du vom Herbſt überraſcht wirſt oder daß
dich gar der Winter überfällt!

Noch ſtehen wir mitten im Sommer, noch iſt nichts verloren
aber die Zeit ſteigt wieder von ſonniger Höhe und du darfſt nicht
das Schickſal deiner Bäume in ſtickender Aſphaltumſchlingung
teilen. Sei ſtark und tapfer, wie du es ſonſt biſt, und mache dir
jetzt jeden Tag, der doppelt koſtbar iſt, weil es dem Ende zugedzt,
zu beſitzwiſſender Freudel!

Hilfe den Sozialrentnern!
Die Anträge der Sozialdemokratie angenommen. Wo

bleibt die Reichsregierung
ie kärgliche Jnwalidenrente beträgt im Durchſchnitt 24 Marknatlich. Sant Bntren die Seglglrentner nektürl

r leben, ſie ſind auf die e ehe kgangewieſen. Bisher aber hat die Fürſorge in den meiſten Fällen
die Geſamtrente auf die Fürſorgeunterſtützung angerechnet, ſo
daß die Jnvalidenrentner faſt keine Vorteile von ihrer jahre
langen Beitragsleiſtung hatten. Das Verlangen der organiſier
ten Jnvalidenſchaft geht dahin, Teile der Rente freizu
laſſen, damit ſie über die Befriedigung der allernotwendigſten
L rfniſſe hinaus noch Mittel zur Beſtreitung ihresLebensunterhalts haben. Die bürgerlichen Parteien brachten in
das Aufwertungsgeſetz eine Beſtimmung, wonach von den
Einnahmen aus „aufgewerteten“ Kapitalien ein Betrag bis zu
22,50 Mark im Monat bei der Gewährung von Fürſorgeunter-
ſtützung nicht angerechnet werden darf. Daraufhin verlangte die
Sozialdemokratie, daß eine gleiche Beſtimmung für die
Sozialrentner geſchaffen werde. Dieſem Antrag gab der Reichs
tag ſchließlich nach. Es wurde beſtimmt, daß drei Viertel der
Rrente, aber nicht über 22,50 Mark im Monat, bei der Anrechnung

der Fürſorge frei bleiben ſollten. Einbezogen ſind nicht nur die
nvalidenrentner, ſondern auch die Unfall-, Angeſtellten-z, Er

werbsloſen- und Knappſchaftsrentner.
Gegen dieſen vernünftigen Beſchluß erhob der Reichsrat

Einſpruch. Auf Verlangen der ſozialdemokratiſchen Fraktion
wurde dieſer Einſpruch in der Schlußſitzung des Reichstages zur
Beratung geſtellt. Das energiſche Drängen der Sozialdemokraten
bewirkte, daß Zentrum und Demokraten ihre Anträge zurück
ogen. Jn namentlicher Abſtimmung, die die Sozialdemokratie
eantragte, wurde darauf der Einſpruch des Reichsrats mit 271
egen 77 Stimmen zurückgewieſen 24 Abgeordnete hatten
ich überdies der Stimme enthalten. Die erforderliche Zwei-

drittelmehrheit zur Zurückweiſung des Einſpruchs des Reichsrats

war alſo erzielt. bDer Reichsrat hat ſich damit zwar noch nicht zufrieden
gegeben, ſondern, nachdem der Reichstag auseinandergegangen
war, die Frage noch einmal angeſchnitten und durch den Ver
treter Preußens erklären laſſen, daß die Länder nicht imſtande
ſeien, den Reichstagsbeſchchluß durchzuführen, da ihnen die er-
forderlichen Mittel fehlten. Was aber den Kleinrentnern recht
iſt, muß den Sozialrentnern billig ſein. Die Länder haben im
Reichsrat bei der Verabſchiedung der Aufwertungsgeſetze keinen
Einfpruch gegen die Beſtimmung zugunſten der Kleinrentner er
haben. Sie haben damit das Recht verwirkt, jetzt gegen die Gleich
ſtellung der Sozialrentner mit den Kleinrentnern anzurennen.
Aufgabe der Reichsregierung muß es vielmehr ſein, das neue Ge
ſetz unverzüglich zu verkünden, um das ſchwere Los der Sozial-
zentnerx um etwas zu erleichtern.

Gegen den Raub der Sozialrenie.
Die vom Zentralverband der Arbeitsinvaliden am vergangenen

Sonntag einberufene Proteſtkundgebung der Sozialrentner im
„Volkepark“ war außerordentlich gut beſucht. Der Vorſitzende
Schoenlank legte in knappen Worten die Abſichten der Ge-
meinden dar, die ſich durch die Erhöhung der Poſtrenten an den
Sozialrentnern bereichern, indem ſie die ſoziale Zuſchußrente ſtets
um den Betrag verringern, der durch die Poſt mehr gezahlt wird.
Das Endergebnis dieſes Vorgehens der Gemeinden bringt dieſen
große finanzielle Vorteile, die Sozialrentner aber machen lange
Geſichter. Trotz ſteigender Lebensmittelpreiſe, trotz Erhöhung der
Mieten bleibt der Sozialrentner immer auf derſelben niedrigen
Einnahme ſtehen. Was nutzt es da, wenn der Reichstag beſchließt,
bis zu 270 Mk. der Poſtrenten jährlich anrechnungsfrei zu laſſen.
Die Städte heben die Richtſätze auf und die Sozialrentner haben
das Nachſehen, weil ihre Bezüge nicht ſteigen, ſondern ſtehenbleiben.
Damit wird das Gegenteil deſſen erreicht, was der Reichstag wollte.

Die Sogialrentner fordern daher, daß die ſtädtiſchen Zuſchüſſe,
die zu den Poſtrenten gewährt werden, bis zur anderweitigen
Regelung nicht gekürzt werden dürfen. Sie müſſen unverzüglichwider auf die Höhe gebracht werden, die ſie hatten, als die Poſt

vente 14 Mk. betrug.
m übrigen fordern die Sozialrentner unverzüglich die Feſteiner ausxeichenden Minderente an der nur ein

nie und v

Die hohen Zwiſchengewinne
Der Kampf gegen die hoden Fleiſchpreife.

Nr. 177 des „Volksblatt“ vom 1. A hatten wir die Frage
eiſchpreiſe?“ und dabei„Wer verſchuldet die hohen

euch egt, daß fich die Preisprüfungsſtelle und die Fleiſcher ſich
e e dieſer Frage äußern ſollten. Nichts iſt bisher Lade

r

von dieſen Stellen aus, ſo man
daß die Fleiſch g. nicht in bei den Viſondern auch beim Fleiſchhandel ihren
aben daran übrigens nie gezweifelt.

weiſes bedurfte, ſo iſt dieſer geführt durch eine Unterſuchung, die
in Berlin aus der Initiative des dortigen Polizeipräſidenten Ge
noſſen Grzeſzinſki heraus von der Preisprüfungsſtelle geführt

Am Montag fand in BerlinSchöneberg bei der Mittleren Preis
prüfungsſtelle wieder eine Beſprechung über die Fleiſchpreisſteige

ſtatt. Die g nahm einen außerordentlich lebhaften
Verlauf. Die Großſchlä waren nicht erſchienen mit der Be
grünbung, daß am Montag Markt ſei. ch hatten ſie die von
dem ret enden Vo nden der leren Preisprüfungs
ſtelle erbetene Kalkulation nichh ten e n Dieeinfle dagegen en dieſe lkulation elegt.Auf Grund der ſtatiſtiſchen Unterlagen ſtellte der Wende zu

Beginn der Verſammlung feſt. daß bis zum Kleinhandels-
preis für Fleiſch eine Ueberteugrung von 20 Pro-
r Er ſchlug der Vorſ ma eine Entch ließ ung vor. in der die Vertreter der einzelnen Verbände,

ach eingehender Erörterung der Preisentwicklung, feſtſtellen, daß
eine 20prozentige Ueberteuerung am iſchmarkt vorhanden iſt“,
und in der ſie ihre Mitglieder auffordern, „ihre Kalkulation ge
naueſtens aufzuſtellen und deſſen eingedenk zu ſein, daß die volks
wirtſchaftliche Aufgabe des Gewerbes darin beſtehe, den x
angemeſſenen Preiſen zu decken“. Dieſe vorgeſchlagene Entſchlie
ßurg wurde von der Verſa jedoch zurückgewieſen,
„da die Sachlage noch keineswegs geklärt ſai“. Die Kleinſchlächter
behaupteten, daß die Großhandelspreiſe, wie ſie in der amtlichen
Statiſtik angeführt werden, zu niedri eſtellt ſeien, da ſie
S höhere Preiſe zahlen müſſen. igte ſich ſchließlich

daß die Ladenfleiſcher der Mittleren Preisprü
die Einkaufspreiſe, die am Montag für die einzelnen Fleiſchſorten
zu zahlen ſind, und die Verkaufspreiſe vom kommenden Sonn
abend mitteilen. Dieſes Material wird dann der Mittleren Preis
rüfungsſtelle dazu dienen, endgültige nungen treffen.
m Freitag kommender Woche wird daun vorausſichtlich eine neue
i ſtattfinden, die den Abſchluß der Unterſuchung bri
Es iſt alſo im Berliner Fleiſchhandel bereits eine Neberteuerung

Mittwoch den 19. Augun

O

von 20 Prozent feſtgeſtellt worden. Bei genauerer Unterſuchung
dürfte ſich jedenfalls ein noch höherer Prozentſatz herausſtellen
Dazu kommt, daß bei den Kalkulationen, die die Ladenfleiſcher

die v mit in Berück-ichtigung gez ird, d. h. infolge des Umſtandes, daß jetzt mehrAfletſhereien exiſtieren, während der Fleiſchkonſum zurüg-

gegangen iſt, glauben die Ladenfleiſcher eine höhere Verdienſt
Brrr fordern zu dürfen, da ſie ſonſt nicht exiſtieren könnten.
ßir haben aber bereits darauf hingewieſen, daß die Bevölkerung.

nicht verpflichtet iſt, einer W Menge Händler die und
meiſt nicht einmal ſchlechte Exiſtenz zu gewährleiſten, als un
bedingt zum Verkehr zwiſchen Erzeuger und Verbraucher not
wendig ſind. Sollte hier nicht mit einer Radikalkur eben durch
die Preisprüfungsſtellen geſchritten werden, indem auf die

der Händler keine Rückſicht mehr genommen wird, dann
muß das Publikum ſich ſelbſt helfen. Eine Baſis dafür iſt ſchon
vorhanden in den beſtehenden Konſumvereinen. Aber auch die
Städte können da etwas tun, wofür Berlin auch wieder ein gutes
Beiſpiel gibt, wo zunächſt öffentliche Verkaufsſtellen für Gefrier-

e von ger r v Das iſt deshalb ſchonichtig, weil es gewiſſenloſe iſchermei genug giht, die das
billigere Gefrierfleiſch in Wurſt hineinverarbeiten, deshalb aber
dieſe Wurſt nicht etwa billiger verkaufen. ſondern zu demſelben
Preiſe, als wenn ſie Friſchfleiſch verarbeitet hätten.

Die ungeheure Spanne, die zwiſchen Erzeuger und Verbraucher
preis liegt, hat ſelbſt den ſonſt ſo zahmen Herrn Adam Ste ger
wald, ehemaligen preußiſchen Miniſterpräſidenten, in Zorn ver
ſetzt. Jn einer Rede, die er am Sonntag vor chriſtlichen Holz
arbeitern in Köln hielt, ſagte er u. a.:

„Die Preisſpanne zwiſchen Erzeuger und Verbrauchervreiſen
droht ſich zu einer ſozialen Gefahr auszuwirken. Laufen die
Dinge noch einige Monate ſo weiter wie bisher, dann nützen
die neuen Steuergeſetze gar nichts, dann ſind die Zölle nicht zu
halten, dann iſt die Währung bedroht und wir ſtehen
vor einem allgemeinen Zuſammenbruch. Das
muß unter allen Umſtänden verhindert werden. Darum richte
ich einen ernſten Appell an die Adreſſe des Reichskanzlers und
an die Regierung: „Regierung, greife rückſichtslos hinein in
dieſes Weſpenneſt, du retteſt dann das deutſche Volk!“

Viertel der Poſtbezüge in Anrechnung gebpacht werden darf, wie
es der Reichstag mill.

Unter ſtarkem Beifall ſtimmten die A enden dieſen Forderungen zu. e h e e rer e
hervor, daß die Organiſation, die ihr Bureau in der Charlotten
ſchule, Zimmer 5, hat, ſich in erfreulicher Weiſe entwickelt

Wahlvorſchläge bei Gemeindewahlen.
r Rückziehung von Unterſchriften unzuläſſig

h r r Fällte dieſer einet und wahltechniſch wichtige Entſcheidung, indem es
auf die Klage eines ſozialdemokratiſchen rts die Gemeinde
wahl des Ortes Havixbeck hei Münſter vom 4. Mai 1924 für un
gültig erklärte. Der Landwirt hatte damals eine Kandidaten-
liſte eingereicht, die beſtimmungsgemäß 20 Unterſchriften trug.
Bis zum Tage der Feſtſetzung der Wahlvorſchläge durch den ört-
lichen Wahlvorſtand waren aber durch wirtſchaftlichen Druck auf
die Unterzeichner des Wahlvorſchlages 11 Unterſchriften zurück
gezogen worden. Der Wahlvorſtand ließ deshalb den Wahlvor
ſchlag nicht zu, weil er die vorgeſchriebene Zahl der Unterſchriften
an dem Tage der Feſtſetzung der Wahlvorſchläge nicht trug. So
nohl der Kreisausſchuß des Landkreiſes Münſter als auch der
Bezirksausſchuß der Regierung Münſter entſchieden im Sinne des
Wahlvorſtandes. Erſt das Oberverwaltungsgericht rückte von
dieſer Auffaſſung ab mit der Begründung daß durch die Ein
führung der Verhältniswahl das Wahlrecht eine grundlegende
Aenderung gegen früher erfahren habe; ein Wahlvorſchlag behalte
ſeine Gültigkeit, wenn er am Tage der Einreichung die erforder
liche Zahl der Unterſchriften trage. Ein Wahlvorſchlag könne vor
der Bekanntmachung nur durch eine Erklärung aller Unterzeichner
zurückgezogen werden; nach der Bekanntmachung ſei eine Rück
nahme überhaupt nicht mehr möglich. Die Zurü
Unterſchriften beeinträchtige nicht die Gültigkeit des Vorſchlages.
Ein Wahlvorſchlag ſei unter allen Umſtänden zuzulaſſen, ſelbſt
wenn einer der Unterzeichner bei der Wahl nicht mehr wahlbe
rechtigt oder etwa verſtorben iſt.

Die Aufwertung von Mündelvermögen.
Wichtige Aufgaben für den Vormundſchaftsrichter.

Durch die Reichsgeſetze über die Aufwertung von Hyvpotheken
und anderen Anſprüchen und über die Ablöſung öffentl An
leihen vom 16. Juli d. J. iſt die Wahrung der Rechte von Gläu
bigern und Schuldnern vielfach an die Jnnehaltung beſtimmter
Termine und Friſten geknüpft, die zum Teil in den Ge
ſetzen ſelbſt enthalten, zum Teil den Ausführungsverordnungen
rorbehalten ſind. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf
Grund einer Allgemeinen Verfügung des preußiſchen Juſtiz-
miniſters (I, 1536) mitteilt, iſt in dieſer Beziehung von beſonderer
Vedeutung der 1. Januar 1926, da bis zu dieſem Zeitpunkte
gemäß den 88 16, 17, 31, 32 des Aufwertungsgeſetzes der An
ſpruch auf Aufwertung bereits gelöſchter oder abgetretener Hypo
theken und anderer dinglicher Rechte geltend gemacht werden muß.

Die Vormundſchaftsrichter werden mit beſonderer
Sorgfalt zu prüfen haben, inwieweit die ihnen geſetzlich obliegende
Beaufſichtigung der Vermögensverwaltung von Eltern, Vor-
mündern, Gegenvormündern, Pflegern und Beiſtänden die Ver-
pflichtung in ſich ſchließt, im Einzelfall feſtzuſtellen, ob ſeitens der
geſetzlichen Vertreter die Termine und Friſſfen hinſichtlich des Ver
mögens ihrer Kinder und. Mündel gewahrt werden. Ergibt eine
Nachprüfung des Eingelfalles in dieſer Hinſicht Bedenken, ſo ſind
die geſetzlichen Vertreter unter Hinweis auf die Aufwertungs-
ve ſtimmungen zur Vornghme der im Jntereſſe der Kinder
oder Mündel erforderlichen Verwaltungs handlungen anzuhalten.
Liegen Anhaltspunkte dafür vor, daß infolge von Jntereſſen-
kolliſionen oder aus anderen Gründen geſetzliche Vertreter
die rechtzeitige Anmeldung von Anſprüchen unterlaſſen, ſo ſind
die im Bürgerlichen Geſetzbuch beſtimmten Maßnahmen ſo zeitig
zu treffen, daß die Rechte der Vertretenen vor Ablauf der Friſten
noch geltend gemacht werden können.

Die Zahl der deutſchen Rundfunkhörer. In dieſen Tagen iſt
eine neue Statiſtik über die Zahl der Rundfunkteilnehmer im
Deutſchen Reiche erſchienen. D er gegenüber dem Vor
monat iſt nicht ſehr erheblich, indeſſen erklärt ſich dieſe Tatſache
dadurch, daß der Hochſommer die Zunghme ſtets ungünſtig zu
beeinfluſſen pflegt. Während am 1. Junj W 547 zahlende Teil
nehmer zu verzeichnen waren, iſt dieſe Ziffer jetzt auf 888 904

iegen. Der tägliche Zuwachs betrug alſo nur 100 Neuanmel-T e die einzelnen Sendebereiche, ſo ſteht
Berlin mit rund 350 000 Hörern immer noch weit an der Spite,
es folgen dann Hamburg mit 117 000, Leipzig 100 000 und und
ſchließlich München 88 000. Es bleibt aber zu erwarten, daß der
ehe rin h erhebliche Steigerung der Zahl dex
eilne genTätigkeit der erwehr. Geſtern abend wurde die Feuerwehrn der Ciekegerter gerufen, woſelbſt der Benzintank eines

Kleinkraftrades in Brand geraten war. Gegen 11 Uhr abends
wurde die Feuerwehr nach dem Eilgüterbahnhof gerufen, wo eine

ſ be in Brand geraten war. Die Feuerwehr konnte beide
nach kurzer Tätigkeit löſchen. S

Etraßenunfälle. Dienstag vormittag wurde eine u. die miteinem S die Böllbergaſſe fuhr, von einem Radfahrer
angefahren. wodurch ſie am rechten Fuß verletzt wurde. Eine
Stunde ſpäter ſtieß in der Merſeburger Straße ein Motorradfahrer
mit einem Kehrichtkarren der ſtädtiſchen Straßenreinigung zuſammen.
Das Motorrad wurde leicht beſchädigt.

Eine e Vermutun tte man, als Freitag früh in denAulegen Alten en ein Mann mit Kopfverletzungen
aufgefunden wurde. Dieſe Verletzungen erwieſen ſich in der Klinik
nicht als Stichwunden, ſondern es waren andere leichtere Verletzun
gen, die ſich er Betreffende beim Sturz in ſinnloſer Betrunkenheit
zugezogen hatte.

Bad Wittekind. Morgen r Frühkonzert.un Vereinigung nur für Dauerkarteninhaber. Kapelle
en e

Ans dem Gerichtsſaal.
Der Schutz der öffentlichen Wahlen.

„Bitte, weitergehen, meine Herren!“ ſagt der Sipo. Dann
man weiter, denn erſtens iſt der Grüne dafür verantwortlich daß
keine Verkehrsſtockungen eintreten, und nicht der m r
oder r r und zweitens: „Der Klügere gibt nachl“ Es gibt
aber auch Unkluge; die ſagen ſich: „Nun gerade nichtl“ Die be
kommen dann einiger Zeit einen Strafbefehl wegen Ueber
tretung der Oberpräſidial- Verordnung vom 13. Oktober 1918,
weil ſie den Anordnungen der Straßenpolizei nicht a geleiſtet
haben. Auch hier gibt der Klügere die paar Denn:

Kriegſt du, einen Strafbehl, zahle gern und willig!Denn der Einſpruch e G. ſtellt ſich kaum ſo billig.

Dieſe Exfahrung mußten zwei junge Leute am Montag vor demAmtsgericht machen. eder hatte ſeinen Prozeß für ſich, ſie
kannten ſich wahrſcheinlich nicht einmal. Der eine ein RotFront-
kämpfer, der andere ein Student. Beide hatten ſich des gleichen
Deliktes ſchuldig gemacht, und zwar beide an demſelben Tage,
nämlich dem Tage der Reichspräſidentenwahl, der eine in der
Herrenſtraße, der andere am Markt. Jeder hatte eine Strafe
von 6 Mk. zu bezahlen; beide haben Einſpruch dagegen erhoben
r in x t iſt das Gericht erheblich r die zuerſt
verfügte Strafe hinausgegangen.De die Rückſicht auf den gellpunkt des Deliktes hat das
Gericht zu der Erhöhung der Strafe veranlaßt, weil der Wahl-tag, 3 em das Vvolt ſeine vornehmſte ſtaatsbürgerliche Pflicht

ausübt, in Ruhe und Ordnung verlaufen muß, weil die Wähler
vor Rüpeleien geſchützt werden müſſen. Der eine Angeklagte,
der 20jährige Karl Schleusner, hat zuſammen mit anderen
„roten“ Frontkämpfern im Glauchaiſchen Viertel die Wahlhand-
lungen zu ſtören verſucht. Die Sipo, die ſtets alarmiert wurde,
verdrängte die Störenfriede bald hier, bald da. Endlich gelang
es, r die Koronag wieder in der aufgetretenwar, den Sch. feſtzunehmen und ſeine Perſonalien feſtzuſtellen,
nachdem er ſich vorher ſchon in rabiater Weiſe der Feſtnahme
entzogen hatte. Jm Laufe der Verhandlung ſtellte ſich heraus,
daß eigentlich viel ſchwerere Delikte vorliegen, als dieſe leichteeherteetung Doch wurde vorläufig nur wegen der zur
ſtehenden Uebertretung die Geldſtrafe von 6 Mk. auf 80 M.
heraufgeſetzt. Für die anderen dabei zutage getretenen Straf-taten intereſſiert ſich jetzt die Staatsanwaltſcha t. Der andere

Fall betrifft den Studenten der Medizin Konrad Bannaſch,
24 Jahre alt. Er wollte mit einigen Kommilitonen über den
Marktplatz, der polizeilich abgeſperrt war. Einige von ihnen
waren zur Wache auf dem Markt gebracht, und er wollte angeblich
einem derſelben den ihm entfallenen Hut nachbringen. Ein Sipo
ließ ihn zu dem Zwecke durch die Sperre. An der Wache aber
ſchaute er nur durchs Fenſter und verließ auf Aufforderung eines
Polizeiwachtmeiſters nicht den Platz s Gericht ſah ſeinen
Bildungsgrad als ſtrafverſchärfend 3 und erhöhte das Strafmaß

von 6 au 70 Mark. S e
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die en a7e en a be auf dem Arten Wern enreter Fackeln und e nſpra au m Alten arkt endet.n e mee eſeeeeneeeeſtatt. Neben Muſik und Geſangsvorträgen ſowie Rezitationen vertreterSi t. Die ve ltige Tagesordnung weiſt auchwird eine Anſprache vom Kameraden feſſor Groſchup (Brei- dung ſtatt. Di
e

t gen igungen des berühmten Roſariums,Muſeums ſonſtiger ens würdigkeiten werden den Gäſten
in den Vormi nden Zerſtreung bieten. Weiter iſt für vor
mittags 11 Uhr eine Gefallenen dem Friedhof vor

ſehen. i 12 Uhr iſt auf dem
mittags 2

ttfinden.

ini i k unter ande ſtſtellung desehe d be dehe NB. Reden un
nſiedlungsſachen.
Naundorf bei Lanchhammer. Verfaſfungsfeier. 33 Sonntag

des ckw chens alleittag hatte das Peivrbanner v 3
Garten

r feſtlich zu begehen. Trotz des recht trüben

4 werden Gartenkonzerte im „Herrn und trägen des Gemiſchten Chorse für die Nachmittage erhainng fowgen e Streck die Anweſenden. Die Feſtrede, die großen
es Tänzchen wird am Abend die Feier beenden. Es iſt z Beiſall fand, hielt Genoſſe Grober. Nach Schluß des offiziellen

daß ſchönes Wetter die Feier begünſtigen möge. Alle Teils blieb man noch gemütlich beiſammen. Für Unterhaltung war
Republikaner Sangerhauſens ſowie der näheren und weiteren beſtens geſorgt.
Umgebung, vor allem aber die Ortsgruppen des Reichsbanners
ſind aufs herzlichſte eingeladen.

Von der Gauleitung des Reichsbanners wird ebenfalls zur Be
teiligung an dieſer Feier aufgefordert. Sie ſchreibt uns:

Am kommenden Sonntag wird unſere im Weſten des Gaues
gelegene Ortsgruppe Sangerhauſen eine Bannerweihe veranſtal-
ten. Schwer und mühſam haben die dortigen Republikaner in
allen Stürmen der letzten Jahre ihre Pflicht für die Republik
getan.

Die Gauleitung erwartet, daß dieſe Veranſtaltung aus den h
Kreiſen Eisleben und Hettſtedt von ſeder Ortsgruppe ſo ſtark wie
möglich beſucht wird. Aus allen anderen Kreiſen bitten wir jede
Ortsgruppe, eine Fahnenabordnung zu entſenden.

Kameraden! Helft alle mit, unſeren Kameraden in Sanger-
hauſen die Feier zu verſchönern. Alſo auf nach Sangerhauſen!

Bitterfeld. Eine geborſtene Stahlhelmſäule. Der
Stahlhelm will ſich im Monat September hier im Orte ein Stell-
dichein geben. Die Vorbereitungen waren im Gange. Der be-
kannte frühere Großmalermeiſter Alexander Meuten war zum
Generalquartiermeiſter auserkoren. Er verwaltete ſein ihm über-
tragenes Amt ſo gut wie möglich. Alexander war hocherfreut
und renommierte überall mit ſeinen Erfolgen, wie leicht es ihm
ſei, Quartiere zu machen. Natürlich ſtand er daher in hoher
Gunſt bei ſeinen Vorgeſetzten und ſpielte mit die erſte Geige. Doch
der Bogen ging entzwei, und mit dem Spiel war es vorbei.
Alexander Meuten hatte ſeine eigenen Begriffe über die Sitt-
lichkeit. Die Kriminalpolizei nahm ihn deshalb beim Kragen
und lieferte ihn in der Lindenſtraße im Gerichtsgefängnis ab.
Hier kann er nun über ſein bisher ſo abenteuerliches Leben ein
mal nachdenken. Jn der gleichen Straße ſitzt nun ein Herr und
weint bitterlichſt über das dem Stahlhelm betroffene Schiclſal.
Das ſonſt ſo ſchreibgewandte Preſſebureau, das bisher darin ſeine
vornehmſte Aufgabe ſah, das Reichsbanner angzugeifern, hüllt ſich

in Schweigen. Wer Meuten ſchon längere Zeit kennt, der wird
gefunden haben, daß ſeine vielen Erzählungen in den Kneipen,
im beſonderen, wenn er von ſeinen Erlebniſſen in der Fremden-
legion renommierte, Ausflüſſe eines kranken Gehirns waren. Der
Größenwahn des Stahlhelm überhaupt noch dazu und Alexan
der war fertig. Der Stahlhelmführr ſcheint alles das entgan-
gen zu ſein, oder man braucht ſolche Leute wie Meuten es war.
Man wird nun darüber nachdenken: Wer iſt Schuld, wer hat den
Alexander Meuten ſoweit gebracht? Da wollen wir dem Stahl-
helm mit behilflich ſein. Schuld an dem Unglück von Akexander
ſind nur die Franzoſen, denn Alexander war vor etwa 30 Jahren
in der franzöſiſchen Fremdenlegion. Alſo für Stahlhelm, Wehr
wolf und Jungdo erneute Urſache, mehr als bisher zu grölen:
„Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen, ſterben als ein tapfrer
Held Alexander ſitzt nun in der Lindenſtraßeund ſeine Getreuen weinen Krokodilstränen. „Ja, du lieber
Alexander, dein Maul war glatt wie'n Salamander, du warſt
ne tücht'ge Stütze, jetzt ſitzt der Stahlhelm in der Pfütze.“

Holzweißig. Kinderfeſt des Vereins für Leibesübun-
gen. Sonntag feierte der „Verein für Leibesübungen“ ſein Kinder
feſt unter ſtarker Beteiligung der Bevölkerung. Ein Kommers mit
turneriſchen Aufführungen ging am Sonnabend dem Feſt voraus.
Ein Weckruf der Turnerkapelle rief die auswärtigen Kinderabteilun
gen zum Wertungsturnen.
der kleinen Feſtteilnehmer in Stärke von 500 Kindern durch die
Straßen. Mit Turnen, Tänzen und Spielen wurde der Nachmittag
beſchloſſen. Der geplante Fackelnmzug konnte. da es am Abend
regnete, erſt Montag abend ſtattfinden. Es wäre nur zu wünſchen,
daß durch dieſe Veranſtaltung angeregt, alle Arbeitereltern ihre
Kinder in die Obhut des V. f. L. geben, um ſie ſo frühzeitig und
körperlich und geiſtig für die Zukunſtsaufgaben zu ſchulen.

Zſchornewitz. Vom Gewerkſchaftsfeſt. Das am ver-
angenen Sonntag vom Gewerkſchaftskartell veranſtaltete Gewerk-

ſchaftsfeſt hatte ſich trotz des recht unſicheren Wetters eines recht
guten Zufpruches ſeitens der organiſierten Arbeiter und ihrer An
gehörigen zu erfreuen. Der Umzug durch den Ort bedeutete eine
würdige Demonſtration, deren Wirkung ſich noch ſteigerte durch
die von den Kindern mitgeführten Fähnchen, die durchweg in den
Kampfes- und Freiheitsfarben gehalten oder mit Jnſchriften vonidealen Menſchheit ielen bedruckt waren. Der Eindruck des Feſt

r wurde durch dieſes farbenfroh bewegte Bild noch bedeutend
erhöht, ſo daß der beabſichtigte propagandiſtiſche Zweck des Umzugs
vollkommen erreicht wurde. So mancher von den ſchlafmützigen
Grubenarbeitern, die den Weg zur Orxganiſation noch nicht wieber
zurüchge nden haben, lugte verdutzt hinter den Gardinen hervor,
denn daß die organiſierte Arbeiterſchaft einen derartig impoſanten
Feſtzug zuſtande bringen kann, hatten dieſe t nicht
Fex möglich u Galt doch die organiſierte Arbeiterſchaft in
en Augen der Unorganiſierten nur noch als ein ganz kleines

Häuflein Unentwegter, das bald ausſterben würde. Der vergangene
Sonntag wird dieſen rückſtändigen Kollegen die Augen denn doch
ein klein wenig über die Stärke der Organiſation geöffnet haben.
Die organiſierte Arbeiterſchaft darf mit dieſer Veranſtaltung, die
in beſter Harmonie verlief, vollauf zufrieden ſein. Nun aber mußunſere Parole ſein, mit allen Kaſten dahin n wirken, die uns
eit dem Ende der Jnflation fernſtehenden Arbeitskollegen wie
rum o in die Kampfgemeinſchaften der organiſierten Ar

beiterſchaft einzugliedern und ſie zu bewußten Klaſſengenoſſen
zu erziehen, die auch Stürmen zu trotzen imſtande ſind.

Düben. Republikaniſche Geſinnung ſcheint dochimmer noch manchem Beamten der Republik zu fehlen Daß dies

zutrifft, konnte wieder einmal ein Dübener Parteifreund in einem
hieſigen Geſchäft hören, als der Wachtmeiſter Wün ſich aus Röſa
über den republikaniſchen Werbeabend in Schwemſal bei Düben
die freundſchaftlichen Worte gebrauchte: „Am Sonnabend hatte
Schwarzrot moſt rich „Klamauk“ in Schwemſall“ Ob wohl in
der Monarchie ein Staatsbeamter es gewagt hätte, die Reichsfarben
in derart verächtlicher Weiſe in den Schmutz zu ziehen? Das
Reichsbanner wird jedenfalls dafür ſorgen, daß die Zeiten bald
vorüber ſein werden, wo man das Symbol der Republik ungeſtraft
herabzuſetzen wagen dürfte.

Falkenberg. Generalverſammlung des Konſum-
vereins In der Freitagnummer des „Volksblattes“ wurde in
Anzeigenteil die Generalverſammlung des Konſumvereins für
Sonntag, den 28. Auguſt, angezeigt. Die Tagesordnung iſt um
angreich. Wir machen es allen unſeren Parteigenoſſen, die Mit
glieder des Konſumvereins ſind, zur Pflicht, an der Generalver-
ammlung, die nachmittags 2 Uhr im Steffenſchen Saale ſtatt-
findet, teilzunehmen.

Am Nachmittag bewegte ſich ein Umzug

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 19. Auguſt 10925.

Gefahren für die Kinder auf der Straße.
Wie ſchon öfter, haben wir erſt vor kurzem wieder in einer

beſonderen Notig „Warnung für den Straßenverkehr“ namentlichauch auf die Gcahren für die auf der Straße ſpielenden Kinder
ingewieſen und mitgeteilt, daß die Ueberlandbahn durch große

Plakate in ihren Wagen eindringlichſt mahnt, die Kinder vor
dieſen Gefahren zu hüten. Ein am Freitag voriger Woche aufder Ueberlandbahnſtrecke Merſebu Dürrenberg J r r

dieſe Mahnung iſt, aber au
ſie mitunter beachtet wird. Der Führer des vormittags 9.22 Uhr
in Merſeburg abgefahrenen ens mußte an der Kurve vor
der lteſtelle LeunaTor plötzlich anhalten, um ein zwei bis
drei Jahre altes Kind, welches mitten auf dem Bahnkörper
ſpielend zwiſchen den Gleiſen ſaß, zur Seite zu tragen. Die An
ehörigen des Kindes, welches jedenfalls in die Siedlung des

Zweckverbandes Leuna gehört, konnten leider nicht ermittelt wer
den. Wie leicht hätte hier ein Unglück geſchehen können. Darum
wiederholen wir an dieſer Stelle aufs dringendſte: „Eltern, Er
zieher, Fußgänger, warnt und ſchützt die Kinder vor den Gefahren
der Straße

Wir wollen auch an dieſer Stelle nochmals darauf hinweiſen,
daß auch die Schule jetzt dazu übergegangen iſt, das Verſtändnis
für die wachſenden Gefahren des Verkehrs bei den Kindern zu
wecken. Die Lehrer ſind angewieſen, bei jeder T Ge

n ſern

Fall zeigt, wie notwendi

legenheit, beim Unterricht und bei gemeinſamen Spaz
an Hand eines Merkblattes die nötigen Vorſichtsmaßrege
Kindern einzuprägen. Mögen auch die Eltern ihr Teil dazu bei-
tragen, damit die Zahl der Unfälle, von denen beſonders häufig

die Kinder betroffen werden, ſich nicht häuft, ſondern zu-
rückgeht.

Aupitz. Sebſtmord. Auf dem Fußweg der Straße nach
Weißenfels hat ſich vor ſeinem Hauſe der Arbeiter Ludwiag, der mit
ſeiner Fran im Unfrieden und zuletzt getrennt lebte, erſchoſſen.

Weißenfels. Jmmer gemütlich. Ein junges Mädchen hatte
erſ en ſatt und beſchloß, ſich vor die Räder der Kleinbahn zu
werfen.

„Vorbereitungen“ mutigen tKleinbahn an und hielt ihr eine vielleicht derbe, jed treffende
„Predigt“, ſchwang ſich wieder auf ſeine Lokomotive und freute
daß das Mädchen bekehrr nach Hauſe zog.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 10. Auguſt 10925.

Wer verſchuldet die Unfälle
In Nr. 188 unſeres Blattes hatten wir über den ſchweren Un

fall des Bergmanns Otto Bornemann auf dem Vitzthumſchacht be
richtet, und im Hinblick auf die Häufigkeit der ſich dort ereignenden
Unfälle die Frage geſtellt, ob eigene Unvorſichtigkeit oder Mangel-
haftigkeit der Sicherheitevorſchriften daran ſchuld ſeien. Von der
Mansfeld A.G. geht uns nun ein Schreiben zu, wonach die Unter
ſuchungen der Bergbehörde „eine ſträfliche Fahrläſſigkeit des Ver
letzten“ feſtgeſtellt hätten. Bornemann habe entgegen den berg-
polizeilichen Vorſchriften ein ſtehengebliebenes Vohrloch weiter
gebohrt und dabei die in dem Vohrloch befindlichen Dynamitreſte
zur Exploſion gebracht. Auch die beiden vorhergehenden ſchweren
Schießunfälle auf dem Vitzthumſchachte (Stolle, Hahn) ſeien nach
dem amtlichen Unterſuchungsergebnis auf das ſtreng verbotene
Weiterbohren von Vohrlochspfeifen zurückzuführen.

Soweit dieſe Behauptungen zutreffen, könnte allerdings nicht
dringend genug vor ſolchen Ucbertretungen der Sicherheitsvor
ſchriften gewarnt werden. Wir wiſſen wohl, daß die ſchlechte Ent
lehnumg der Mansfelder Kumpel auch im Akkord manchen
Arbeiter verleiten, ſeine Sicherheit und die ſeiner Kameraden aufs
Spiel zu ſetzen. Das iſt aber entſchieden zu verwerfen.

Bergarbeiter, ſichert Euch ausreichende Löhne durch engſten Zu
ſammenſchluß in Eurer Gewerkſchaft, dem Deutſchen Bergarbeiter
verband! Dann braucht Jhr weniger beſorgt zu ſein, nicht das
Notwendige zum Leben verdienen zu können, und Jhr braucht dann
nicht mehr wagehalſig Leben und Geſundheit aufs Spiel zu ſetzen.

Frauengruppe der SPD. Freitag abend 8 Uhr findet im
Bürgergarten“ ein Vortragsabend ſtatt. Redner iſt Genoſſe Alfred

Strauß. Alle Genoſſinnen werden um ihr Erſcheinen gebeten.
Gäſte willkommen.

Aus der Schuldeputation. Die Schuldeputation hat in ihrer
letzten Sitzung unter Zuſtimmung des Magiſtrats nachſtehende Be
ſchlüſſe gefaßt. 1. Es ſollen errichtet werden: an der Mittelſchule
eine Konrektorſtelle, an der Knabenvolksſcharle 8 Konrektorſtellen,
an der Mädchenvolksſchule 2 Konrektorſtellen und 1 Konrekto
rinnenſtelle, an der Katholiſchen Volksſchule 1 Konrektor oder
Konrektorinnenſtelle. Für die Beſetzung ſind die älteſten Lehrer
in Ausſicht genommen. 2. Unter der Vorausſetzung, daß die t
ſorgeſtelle für vertriebene Beamte die Stelle frei gibt, ſoll die
Stelle zum 1. Oktober 1825 mit Herrn Rektor Haſſe (Torgau, bis
1. Juli d. J. Seminaroberlzhrer in Eisleben) beſetzt werden. 8. Die
freiwerdende Stelle des Hauptlehrers an der Lutherſchule ſoll dem
Lehrer Wagner von der Knabenvolksſchule übertragen werden.
4 Für die freiwerdende Stelle des Lehrers Wagner an der Knaben
volksſchule wird der Lehrer Jud aus Wimmelburg in Ausſicht ge
nommen.

Kloſtermansfeld. Brandſtiftung. Unter dem Verdachte der
Brandſtiftung wurde der Händler Kühne verhaftet, deſſen Haus
grundſtück vor Jahresfriſt bis auf die Mauern niederbrannte.

Wetter Boranſage
Donnerstag Wolkiz, zeitweiſe heiter, r mäßiger Regen,

teilweiſe mit Gewitter; nachts eiwas kühl, Tag ziemlich warm.

wie wenig V

Der Maſchi tte j vo dier Maſchinenführer hatte e e fit die mus

ad
Peirat

des Ka werkebundes Er deſche echend
mit dem in Berlin geſällten, in Jnhalt bereits bekannten ieds

e Paeplowſpruch für das Baugewerbe, r Bu itzeteilte mit, daß der 4 5 Annahmedes See r r en könne. u gut digſer
Beiratst ſtellten ſich alle Redner auf den ndpunkt,
daß der Schiedsſpruch unnnnehmbar ſei. Die ſchließ
S ehe e Suee Durch ine ani ie zum ein e AnW nachſtehender Entſchließung:

„Der am 17. Auguſt in Berlin tagende Veirat' des Banr bundes nimmt Kenntnis von dem am 14. Auguſt gefäll
Schiedsſpruch über die Streiks und Ausſperrungen in mehre-

ren Bezirken des Deutſchen Reichs. Nach eingehender Beratung
kommt der Beirat zu dem Sekt daß er den in Srege
kommenden Bezirken die Annahmige es Schiedéſpruches nicht
empfehlen kann, ſondern im Gegente die Aetnng für geboten
erachtet. Da inzw ſchen bekannt geworden iſt, daß v Mitglied-
ſchaften des Baugewerksbundes i Berlin, Sachſen, enburg
nd den Schiedsfn iedsſpruch abgelehnt haben, beſteht in denm Kreiſen des Baugewerksbundes Einmütigkeit über

die g des Schiedsſpruches.“
Die Tagung h natürlich auch mit den Maßnahmen, die angeſichts dieſer Stellungnahme ſich für den Ban

gewer nunmehr notwendig machen. Dieſe v
werden es den Bauarbeitern ermöglichen, auch der durch die Unter
nehmerorganiſationen angekündigten und demnächſt jedenfalls zur
Durchführung gelangenden Generabausſperrung im B
gewerbe widerſtehen zu können.

Der Kampf im Baugewerbe tritt damit in ein größeres Sta
dium. Wir verſtehen und begrüßen den Beſchluß des Beirates des
Vaugewerkebundes. Der gefällte Schiedsſpruch iſt nichts als ein
wohlvorbereitetes Diktum des Großunternehmertums in engem
h S er eneh ſeniſe terium. rer S einenernſten geeinten Reaktion gegen die wirliche Not jetzt ſchon hartbedrängte deutſche Geſamtarbeite Salt

einen brutalen Vorſtoß gegen auskömmliche Löhne und alle Sozial
errungenſchaften des deutſchen Proletariats. An dieſem Kampfe
ſind deshalb alle deutſchen Arbeiter, Arbeiterinnen und Angeſtellten
gleichſtark intereſſiert. Der Vorſtand des ADGW. wird nunmehr
gemäß dem Beſchluß der Ausſchußtagung des ADGB. vom
12. Auguſt bei Verhänqung der Generalausſperrung im Bauewerbe die damals in Ausſicht genommenen Maßnahmen treffen.

Den kämpfenden Bauarbeitern Deutſchlands nach wie vor unſere
volle Sympathie!

Auch Sie Halleſchen Bauarbeiter lednen ab.
Dienstag errigeg nahmen auch die halliſchen Bauarbeiter

u dem Schiedsſpruch für das Baugewerbe Stellung. Ohne Widerſern wurde der Bericht von der Köthener Konfereng, die den
Schiedsſpruch bekanntlich einmütig abgelehnt hat, zur Kenntnis
genommen. Die Diskuſſionsredner empfahlen ſämtlich, denſelben
Standpunkt einzunehmen, und die Abſtimmung e denn auch
die einſtimmige Ablehnung des x Auch die halliſchen
Unternehmer haben ſich eben geirrt, wenn ſie glaubten die Bau
arbeter beſiegen zu können. Alles r. ihnen nichts
S l r V ſente dbbeiterſgeftauch heute noch zu ihren Forderungen. geſamte eiterwird dafür ſorgen, ihnen nicht die Luft ausgeht, d. h. daß aus
Mangel an Unterſtützungsgeldern der Kawpf abgebrochen werden

h

ſich Aederall große Mehrheiten gegen den Schked sſpruch
Leipzig, 18. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die Leipziger Bauarbeiter haben in einer h et
4850 gegen 100 Stimmen den Schiedsſpruch er tſo
haben die Zimmerer mit 1165 gegen 53 Stimmen ieds
ſpruch ehnt. Wegen Lohn und Tarifſtreitigkeiden am
ar die Tapezierer der LeLeipgigs in den Ausſtand getreten. Zuzug iſt fernzuhalten.

Der Gemeindearbeiterſtreik in Köln beendet.
Köln, 18. Auguſt (Eig. Drahtbericht).

Die Kölner Gemeindearbeiter haben durch entſchloſſene Streik
ewegung zunächſt den Erfolg erzielt, daß die Stadtverwaltung am

Dienstagnachmittag in neue Verhandlungen mit den am Streik be
teiligten Verbänden eingetreten iſt. Die Stadtverwaltung machte da
bei folgendes Angebot: Erhöhung des Stundenlohnes für alle Klaſſen
ab 24. Juli bis 15. Auguſt um 4 Pfg., vom 15. Auguſt bis 1. Sep
tember eine weitere Erhöhung um 1 Pfg. und am 1. September aber
mals um 1 Pfg., d, h. insgeſamt um 6 Pfg. Die urſprüngliche For
derung der Gewerkſchaften lautete auf eine Stundenlohnerhöhung um
10 Pfg. für alle Klaſſen ab 24. gen e t die Stadtver
waltung und ebenſo zwei Schied rich ne Lohnerhöhung zuge
ſtanden. Zu dem neueſten Angebot der Stadtverwaltung nahm
eine Verſammlung der Streikenden am Dienstagabend Stellung und
nahm das Angebot der Stadtverwaltung mit großer Mehrheit an.
Damit iſt der Streik beendet. Die Arbeit wurde noch in der
DienstagSpätſchicht wieder aufgenommen.

Streifr der ſtädtiſchen Arbeiter in Potsdam.
Die ſtädtiſchen Arbeiter in Potsdam haben dem Magiſtrat am

Dienstagmittag mitgeteilt, daß ſie am Nachmittag in den Aus-
ſtand treten werden. Der Magiſtrat hat darauf einen Aufruf an
die Arbeitswilligen erlaſſen, die an Stelle der durch den Stkeik-
beſchluß aus ſtädtiſchem Dienſt ausgeſchiedenen Arbeiter treten
ſollen. Die Urſache des Streiks liegt in einem Tatifkonflikt.

Lohnverhandlungen bei der Reichsbahn.
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, ſind die Lohnverhand-

lungen für die Eiſenbahnarbeiter, die am Montag vor ſich gehen
ſollten, auf. heute, Mittwoch, vertagt worden.

Differenzen bei der Firma Kathe u. Sohn.
n dem Diemitzer Eldorado der Karvſſeriefabrik Kathe Sohn

P heute die Sattler infolge von Differenzen geſchloſſen den
trieb. verlaſſen. Die Firma verlangt, wie wir ſchon berichteten,

eine Verbilligung ihrer Arbeit durch Herabfetzung des Akkord-
lohnes. Dieſe Zumutung wurde von den Sattlern abgelehnt da
ſie bei den jetzt beſtehenden Löhnen nur mit Mühe und Not auf

ren Tariflohn kommen können. Die Sattker haben ſich bemüht,
die Differenz in friedlicher Löſung zu ſchlichten, aber die Firma
e h hre zuge beſtehen. Der Konflikt war daher un

Auch eine ſonderbare Betriebsleitung ſcheint die Firma Kathe
S Sohn zu haben. Wenn der Geſchäftsführer des Verbandes der
Sattler durch das Telephon Rückſprache nehmen will, hängt man
einfach den Hörer hin, wenn man den Namen des Verbandes der
Sattler hört. Will man mit der Verbandsleitung nicht verhandeln,
oder iſt es wirklich ſchon ſo weit, daß der Name Verband bei
der Firma Kathe Sohn wie ein rotes Tuch auf den Stier wirkt.
Wenn die Herren glauben, mit ſolchen Maßnahmen etwas zu
erreichen, ſo irren ſie ſich gewaltig. Auch die Sattler werden der

e Abwechſelnd
elektriſchen Entladungen,

eiter und war. eher örtlich mit F Srma die Stirn bieten und werden wieder durchſeten ieitung verhandelt wird. rgß ken daß wit
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Deutſcher Verkehrsbundestag.
München, 18. Auguſt. (Eig. Bericht.)

Der 12. h des c Verkehrsbundes wurde amSonnt in München in De von zahlreichenr r aus J. Teilen Deutſchlands, in und ausländiſchen
Vertretern befreundeter ſat7 cbeen Gäſten undVertretern der e er Nach einem Chor des Sänger
bundes der Münchener r entbot der Bundesvorſitzende
Schumann den re greiſge Willkomm undwies darauf hin, daß auf de Tagung der SchlußpunktI die Vereinbarung Jeſest de bereits von den Vertreter
W des Einheitsverbandes der Ei Eiſenbahner Deutſchlands
u Allgemeinen Deutſchen Poſtgewerkſchaft angenommen
wurde, um im Intereſſe der Konzentration der gewerkſchaftlichen
Kräfte su einer engeren Gemeinſchaft zu kommen. habe
deshalb eine ganz beſondere utung, und es ſei zuverſichtlich
zu hoffen, daß An wie Tagung durch Annahme der Verein-
barung wieder nitt in der Geſchichte OrS t wer r e re reudeellte Schumann feſt, er Der erkehrsbund alle ierigkeiten überwunden h Van n gewahrt habe. ere
Kämpfe ſhünden ff. 53 r Der Bund ſei abervon dem feſten Wiſe den Kampf ums echt, um die
Freiheit und um den Aufſtieg, um die politiſche und
wirkt ftliche Gleichberechtigung mit allen Mitteln zum Erfolge
u ühren.

Es folgten nun die üblichen Begrüßungsanſprachen und die
Konſtituierung des Bundestages beendete die Eröffnungsſitzung.
Zu Vorſitzenden wurden Döring, Engel und Schumann gewählt.

Am Sonntagabend war zu Ehren der Teilnehmer ein Feſt
kommers in den Geſanmträmmen der r unter Mitwirkung
der Münchener Orcheſtervereinigungen und des Sängerbundes der
Münchener Straßenbahner.

Am rn Sitzungstag, am Montag, dankte Fim men im Auf-trage der r 1 Transportarbeiter Föderation den
deutſchen Kollegen für ihr tatkräftiges Eintreten für die Trans
portarbeiter Internationale und gab der Hoffnung Ausdruck, daß i
die Transportarbeiter auch künftig der Sturmtrupp gegen den
Kapitalismus ſein werden. Jm Geſchäftsbericht betonte
der Vorſitzende Schumann, der Verkehrsbund könne nur eine
a unterſtützen, die für ein im Sinne der Arbeiterſchaft ar-
beitendes Parlament eintrete. Der begonnene Wiederaufſtieg nach
Jnflation und Ruhrkampf ſei nur dem Feſthalten an der alt
bewährten Taktik zu verdanken unter Ablehnung jedes Verſuchs
der Zellenbildung. Jn einem Referat über die Stellung
Deutſchlands im Weltverkehr führte Generaldirektor
Eſch von der Kölner Weltverkehrsausſtellung 1928 aus, daßC eukſchland ſeine Handelsflotte bereits wieder zur Hälfte auf

habe, ſat aber im geſamten Weltfrachtraum ein ſo großes
Angebot herrſche, daß auch die deutſche Tonnage zu einem großenTeil nicht c werden könne. Jm ngperle r ſei Deutſch
land wegen er geographiſchen Lage nicht zu übergehen. Be
onders zu fordern ſei der Ausbau der Rhein-Main Donau

aſſerſtraße und des Mittellandkanals Jn der Ausſprache
über den Geſchäftsbericht griffen mehrere Redner die Kommuniſten
e die die Gewerkſchaften für ihre Parteizwecke auszunutzen
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Abſeits. Der vor dem Spiel niedergegangene Regen ließ, da

Hand getreten wäre entſcheid ung N er Zeit Mittelfeldſpiel erzielt Sportlu elche vom Verteidigerns eigene Tor gelenkt wird. Balk dere r taun her e
von Zörbig das erſte Tor für ſeit 7
r w.zur en e aber nn Nach Wiederanſtoß übernahm Wein de S

reren von r klärte W r daZörbiger Linksaußen t der erund der e tlegee Halbrechte in mühelos ins d e e
Kurz e m ff r 4 der Halblinker aber diesma 3n und Her pfiff der Saichricier x e und

rotha II-- Teutonia II 8:0.
iktoria Jgd. Sportluſt Jgd. 3: 1.

Geſellſchaſtsſpiele:
Fawis 7rärte Frfurh) 4:1.
Stern h ung l Berlis 7:3.nſte ne e Je

uern.
mittelgewicht) antreten. wen

A d 4:Annene dnree Se t t

Gerienſpiele am Sonmag, dem 23. Auguſt:
Zeit Bauender Berein Gah verein Schiedsrichzer

Auf dem Stadion:
4 Uhr Kröllwig 7 Lettin 1 (Schrödter Trotha)

Auf der Peißniß:
11 Trotha II Fortuna II (Viktoria)

OGeſellſchaſts ſpiele am Sonnmag, dem 23. Auguſt

i 2 u 8 nſtein III Kröliwig III 5ſr Jad. Askania

10 31 I 048 A. i zi WMinerva III h in
3 Minerva II Bitterfeld IIL Jod.

v äügtaniag
4 Gröbers 15 Bruckdorf I
2 Sportluſt Jgd.

ZrucoorfTeida irrt n b
Jn Zdberitz ſpielen

3 Diemitz II L. dor t w.
eö Diemitz I Ammen
Anl des Werbeſpieltages am 30. Auguſt im a

der Sp usſchu 3 z olgende StädteElf, welche gegen den 8.Sitterſeld Deild pielt, aufgeſtellt

Herkner (A. S. C.),
Schmidt (Minerva), Geiſt (Teutonia),

Max Krampe (Fichte), Friedrich (Fichte), Heiſchke (Giebichenſtein),

Fidelak Heinrichs Schuberth Zieger Hädicke
(Biktoria), (Trotha), (Viktoria), (Viktoria),

Erſatzleute: Tetzmann Stenzel (Giebichenſtein).C ter dieſem v iſt Seörtgneſe e H. ort
luſt). Außerdem tragen Viktoria Jgd. Minerva J S iel

e e end eben. Eventuelle Abſagen der Spieler der Städte-Elf ſin

nur bis Montag, den 24. Auguſt, zuläſſig.
Bekannigade des Bezirksvorſtandes.

Die Halleſchen Vereine, welche Kreiszeitungen von Brode Brandt
vom 1. Januar 1925 bis zum Poſtbezu r u haben, müſſen ihre
Belege am Jyntag dem 24. Auguſt. oltspart“ dem KaſſiererEurich vorlegen Bruddorf hat die Duliungen über die z
ebenfalls zum 24. du vorzulegen. Sämmtliche Vereine
um 24. Kognt ihre eiſutun en über die h t
usgabe der Geſamtquittung dem Kaſſierer vorzulegen.

Rate der Bezirksſteuer iſt am 15. September fällig.20. September die 2. Runde der Serienſpiele beginnt, werden zie

Vereine auf Jnnehaltung des Termins erſucht. Als amtliche und
verbindliche Organe kommen für unſere Bewegung folgende Selungen
n Betrackt: „Freie Sportwoche“, Arbeiterſport“,Volleblatt und Mitteldentſches Echo“. Der Pre eblenſt ndet
ällſonntäglich ſtatt. Die Vereine haben ſich in der Zeit von /28 bis
9 Uhr abends der Rufnummer e 4667 zu bedienen.

Am Sonntag, dem 80. Auguſt, erſten für Halle anläßlich des
Werbeſpieltages für den r en n Se Amreitag, dem 21. Auguſt, aben Uhr, findet im Reſtaurant zumen Halle, Moritzzwinger 4, die ſällige Schiedsrichter
ſitzung ſtatt. Es hat jeder S iedsrichter zu erſcheinen. Prüflinge
ſind nach dort zu ſchicken. Am Freitag, dem 11. September, findet
eine Berichterſtatterſitzung ſtatt. Dazu hat jeder uns angeſchloſſene
Verein einen dazu geeigneten Mann zu entſenden. werden von
allen hier am Ort erſcheinenden Arbeiterzeitungen Vertreter zugegen
ſein. Die Vereine werden erſucht, in ihren Verſammlungen einenBerichterſtatter zu wählen und ſeibigen mit Vollmacht verſehen zu
der angeſetzten Sitzung am 11. September zu ſchicken. Zu Montag,
den 24. Auguſt, werden nachſtehende Sportgenoſſen in den Volkspark
geladen 8 Uhr der Spieler Stahl und Spielführer ver Gröbers,
der Spielführer von Giebichenſtein dazu der Schiedsrichter A. Pätzold
(Fichte); 29 Uhr der Spieler Haaſe (Giebichenſtein) und der Schieds

Kröllwitz); die ieier O. Ohme unda We Tee 11 4 Spi eiſg rerC. Ohme und Spielführer vonA. s II und y ber Eghiedsrichter Zrüger (Teutonia); 9 Uhr die
Spielführer von Askania und Minerva l, dazu der Schiedsrichter

r Herwig (Wörmlitz); 10 Uhr der Spieler Böckel (VſL. Lettin), dazuder Schiedsrichter Fr. Pätz Fiſtorig), 210 ypr der Spieler Kirſchner gber

(Teutonia), der Spielführer von Teutonia Il, der Spielführer von
Fortuna 11, dazu der Schiedsrichter Rämpler (Krölwit) Die
Geladenen werden erſucht zu e andernfalls Beſtrafung ein
tritt und ohne die Geladenen verhandelt wird. J. A. Franz Pabſt.
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Arbeiterfußballer in Dentſchland.

t hm di Länderelu R S e unterna e finniſche relf einerhchut der ſie insgeſamt fünf Fußballſpielee der eingelnen Spiele ſind: Finnland t n 3:2, Finnland Zeitz 5:0,
inn Bremen 4:2 S Zuſchauer und Finnland Ham
urg 7:0 (7000 Zuſchauerl).

Bereinsmitteilungen.
Raturfrennde“, Halle (Spo e). Donnerstae de erſte en Adl erfDonnerstag, den 20. t gptelt giee Fichte I 7 Uhr anf dem Fichtep

e u um 7 Uhr u der Weignt
n t t muſt zie r F te grüne tagen

J Abmarſchzeit wird auf dem Pla
Spiel ele ſam en pünktlich an, da ſonſt wegen

Deikent Frebröchen werden muß. f 3
6. J. C. Sportluſt 07, i Die erſte Wannſchat fährtder Sonntag nach bers Treffpunkt 2 Uhr Bahnhof.

l gegen s r 1/22 ühr am Trothaer
Sang e Jord Weſtphal, Naumann, Stein,md. i lter, Eulenberg. Jugend ſpielt gegen

Uhr auf dem Sportluſtplatz mit Klein, Heinicke,M Müller, Niedenzu, Köhler, Roſch, Henze, Kohl
mann n Sonnabend: Verſammlung. Auf-Dnſchaſte e Nichterſcheinen wird nicht berückſichtigt.

A.S.C. zLaue, e vom Sonntag, dem 16. Auguſt: I. ver
n I nach flottem fairen Spiel 3:1, II. gegen Lettin II

en Giebichenſtein III 0:0; Jugend weilte in Bruckdorf

ſtellung ne

und konnte Soge n l r end T:0 gewinnen ſie unterlagaber im Endſpiele gegen Radewe e 3: 1. Donnerstag, den
20. Auguſt, ehe Uhr, ſpielen A.-S. C. See gegen Minerva
(Damen) auf dem Minervaplatz. Treffpunkt 6 Uhr. Sonnabend,
den 22. Auguſt, abends 8 Uhr. findet im Vereinslokal die fälligeSe ſtatt. Jeder Sportgenoſſe muß erſcheinen,

dernfalls Beſtrafung. Sonntag, den 23. Auguſt, finden folgendeSe auf ver Peißnitz ſtatt: A.S.C. I, II, III und Pend egen
die d er V annſchaſten von Viktoria. Die J. um 4 Uhr, II. umhr, die III. um 1 Uhr und die Jugend um 10 Uhr. San
Wenn ſVafeen werden in der Verſammlung aufgeſtellt. Viktoria zur

Kenninis, daß das Spiel A.S. C. Jugend gegen Viktoria-Jugendbeſonderer Umſtände halber nicht um 11 Uhr, ſondern ſchon um
10 Uhr ſtattfindet.

G. F. C. Minerva 09. Am Montagabend unterlagen Minerva
n gen Fichte (Damen) 0: 1. Nächſten Sonnabend Punktammlung der Fußballabieilung. Am Sonntag ſpielenu inervaplatz: Minerva I--Fortuna I, Minerva II Bitter
feld 68 l (Bezirksmeiſter), Minerva l Fortunga III, Minerva-
Jugend Ammendorf- Jugend.

Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“ (Ortsgruppe Halle).
Sonntag, den 23. Auguſt: Große Tagestour nach Wörlitz.Abfahrt früh punktkrich 4 Uhr Roßplatz.

Arbeiter-Kegler-Bund, Bezirk Halle.
m Sonntag, dem 23. Auguſt, findet im „Volkspark“ vormittags10 r die irksſitzung ſtatt. Jeder Klub hat einen Dele

ierten zu entſenden. Die Delegierten ſind bis Sonnabend namentl der Drtsgruppe zu melden. Pünktlichkeit iſt Pflicht.

Halle bekommt eine Raörennbahn.
Die re die man am Sonntag bei den hier ſtattge

ten Salzgrafenrennen gemacht hat, haben, wie uns mitgeteilt
wird, in den Sportkreifen den Entſchluß reifen die Er
richtung einer Radrennbahn anzuſtreben. Da großes Intereſſe
ür dieſes gehe beſteht, haben die vielen Zuſchauer an den
egrändern beim Rennen bewieſen. Es iſt nun

einer Radrennbahn en chaft beſchloſſen worden.rorbereitenden Sie chnell tun zu können.
die Gründung
Man hofft die

Rundfunf- Programm Leipzig.
Donnerstag, den 20. Anuguſt.

4.30 bis 6 Uhr J Nachmittagskonzert. 6.30 bis 6.45 uhr:
Steuerrundfunk. 7 bis 7.60 Uhr: Studienrat Weinmeiſter (Leip
z ſtenographiſche Dienſt in den Parlamenten“. 7.80 bis

errmann: „Martin Luthers Tiſchreden“. 8.15 UhrSomp iekonzert. 1. Haydn: Symphonie
1 e Londoner Fumphgpie, 2. Mozart: Violinkongert (Es

Dur). Beethoven: 7. Symphonie (ADur)n (etwa 10 ühry: Preſſebericht und Hackebeils Sportfunk
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Die Gefahren der Sommerſonne.
V Von Richard Germershaufen.
S der aus der häuſervollen, dumpfen Stadt ſeine Sommer

hracht hatte.

aufs Land hinaus antritt. freut ſich vor allem auf den un
inderten Genuß von reiner Luft und Sonne, die beide ſeinem
per wieder neue Spannkraft geben ſollen Denn die mediziniſche

S hat ja längſt klargelegt, wie notwendig der Körper der
enbeſtrahlung bedarf. Aber wohlgemerkt: nicht jeder Sonnenſtrahl wirkt heilkräftig auf den Körper die warmen leuchtenden

Strahlen können vielmehr auch recht unangenehme Erſcheinungen
zur Folge haben. Jedenfalls erbringen die Unterſuchungen hier
über die der bekannte Profeſſor Dorno (Davos) neuerdings aus
geführt hat, ſo manche Einzelheit, die jeder, der ſich in der
Sommerfriſche der Sonnenheilkraft erfreuen möchte, wiſſen ſollte.

Am wirkſamſten, aber gleichzeitig auch am vorſichtigſten zu ge
brauchen ſind die Strahlen der Sommerfonne Nicht deshalb, weil
ſie wärmer ſind, ſondern weil die Sonne im Sommer viel mehr
ultraviolette Strahlen ausſendet als im Winter. Und eben dieſe
ultravioletten Strahlen ſind es, die unter Umſtänden auf die Haut/
bieweilen aber auch auf den Körper ſchädlich wirken. Bei dieſen
Strahlen wechſelt je nach dem Stand der Sonne auch ihre Be
ſchaffenheit, indem bei höherem Sonnenſtand und bei gewiſſen
Luftdruckverhältniſſen noch andere kurzwellige Strahlen zu den
ultravioletten kommen, durch die die biologiſche Wirkſamkeit der
Strahlung weſentlich erhöht wird. Das iſt auch die Urſache, wes
halb ſich unſere Haut im Winter nicht ſo bräunt wie unter dem
Einfluß der Sommerſonne, denn im Winter enthält das Spektrum
der Sonne jene wirkſamen Strahlen überhaupt nicht. Sobald ſie
dann aber im Frühling wieder er iſt freilich ihre Wirkung
um ſo fühlbarer, und deshalb treten bei Menſchen mit empfindlicher
Haut gewöhnlich ſchon in den Frühlingsmonaten die erſten Bräu
nungen oder Rötungen auf.

Weshalb bräunt ſich aber überhaupt die Haut unter dem Ein
fluß der Sonnenbeſtrahlung? Die Antwort hierauf iſt raſch ge
geben. Die Farbſtoffbildung, die als Reaktion auf die Beſtrahlung
in der Haut erfolgt, iſt nämlich nichts anderes als ein Schutzmittel
des Körpers gegen die kurzwelligen, ultravioletten Strahlen, wie
ſie bei hochſtehender Sonne auftreten. Denn der Farbſtoff ver
ſchluckt, noch ehe ſie Schaden anrichten können, die gelben und
grünen Strahlen, in denen ſich bei höherem Sonnenſtande die
Sonnenintenſität zentraliſiert und verwandelt ſie alsbald in Haut
wärme. Dieſe Hautwärme wird dann wiederum, und zwar eben
falls dort, noch bevor ſie den Körper ſchädigen kann, nach außen ßag
abgegeben. Der Körper ſchützt fich alſo auf dieſe Weiſe ſelbſt vor
der Ueberhitzung, die ihn unter Umſtänden gefährlich werden
könnte. Namentlich auf Lungenkranke kann eine ſolche Ueber
hitzung ſehr nachteilig wirken.

Gegen die kurzwelligen, ultravioletten Strahlen vermag ſich die
Hautt alſo dadurch zu ſchützen daß ſie ſie mit Hilfe ihres ſchnell
gebildeten Farbſtoffes aufſaugt. Anders verhält es ſich jedoch mit
den ebenfalls im Spektrum der Sommerſonne enthaltenen roten
und gelben Strahlen, die verhältnismäßig tief in den Körper ein
dringen. Unter Einwirkung dieſer Strahlen fanden ſich z. B.
2 bis 3 Zentimeter tief unter der Haut noch Temperaturen von
faft 40 Grad Celſius. Daß in ſolchen Fällen die Sonmenbeſtrah
lung dem Körper mehr ſchadet als nützt, verſteht ſich von ſelbſt.

Will man c den h v S mſo muß man dar en, ie entemperaturene die a einer g nur ſchlafes auch, daß Sonnenzur Folge hat. Daher kommti

bäder in der kühlen, trockenen Luft des Hochgebirges ſtets eine viel
günſtigere Wirkungauf den Körper ausüben als unter gleichzeitiger
Einwirkung der warmen feuchten Luft in der Ebene. Der Ein
fluß der ultravioletten Strahlen iſt es denn auch, der bei den
meiſten Menſchen im Frühjahr körperliche Müdigkeit auftreten
Iäßt, ohne daß ſie ſich deren Grund erklären können. Denn die
Frühlingsſonne iſt gerade an ultravioletten Strahlen beſonders
reich. Dem gleichen Einfluß liegt auch das Frühlingswachstum
der Kinder zugrunde.

Gegen zu ſtarke ultraviolette Beſtrahlung ſchützt man ſich ſehr
zweckmäßig durch loſe anliegende Kleidung aus weitmaſchigem
Muſſelinſtoff, der, wie die Unterſuchung erwies, nicht weniger als
55 Prozent der Strahlen aufſaugt. Ferner ſoll man den Körper
langſam an die Sonne gewöhnen, anfangs dadurch, daß man nur
auf ganz kurze Zeit die Kleider ablegt. Bei richtigen Sonnenkuren
iſt vorher ſtets der Arzt zu Rate zu ziehen, da vor allem auch
darauf geachtet werden muß, wieviel Wärme dem Körper entzogen
werden darf, ferner wieviel Wärme dem Körper durch die Beſtrah-
Iung zufließt, und endlich auch, wie groß der jeweilige Gehalt der
Sonnenſtrahlen an ultravioletten Strahlen iſt. Dieſe Berech
wungen können nur mit Hilfe beſonderer Jnſtrumente angeſtellt
n und erfordern infolgedeſſen in jedem Fall ärztliche Mit
wirkung.

Unbedingt muß auch auf die Nachwirkungen der Sonnenbeſtrah
lung geachtet werden. Die Unterſuchung hat ergeben, daß
erfolgter Beſtrahlung und nachfolgender Beſchattung die Sonnen
wärme ſelbſt aus dem unbekleideten Körper erſt im Laufe einer
halben Stunde oder gar nach drei Viertelſtunden entweicht, wäh

rend ſie, wenn die Kleider ſofort wieder angelegt werden, noch
ſtundenlang im Körper bleibt.

Die Sage vom Lebermeer
und ihre Erklärung.

Schon in einer Erdbeſchreibung aus dem 11. Jahrhundert wird
ein Meer erwähnt, das ſo dickflüſſig ſei, daß die Schiffe darinnen
ſteckenbleiben müßten. Reiſende, die es geſehen hatten, glaubten,
es ſei mit geronnenem Blute gefüllt; daher nannte man es
„Lebermeer“. Die Medizin jener Zeit glaubte nämlich, die
Leber beſtehe aus geronnenem Blute. Das Unheimliche, das der
Volksglaube natürlich alsbald mit dem ſeltſamen Meer verknüpfte,
war es wohl auch, das einige Gichter des Mittelalters, wie z. B.
Wolfram von Eſchenbach, reizte, das Lebermeer ſogar in ihren
Dichtungen vorkommen zu laſſen.

Was war nun aber das Lebermeer in Wirklichkeit? Ganz aus
der Luft gegriffen iſt der Begriff nämlich keineswegs, da die
Forſchung zu einer Annahme gelangt iſt, die das Vorhandenſein
dieſes Meeres als durchaus glaubhaft hinſtellt. Nach einem alten
Bericht ſoll ſich das Lebermeer nahe bei Atlantis, der ſchon von
Plato erwähnten großen Jnſel im Atlantiſchen Ozean, ausgedehnt
haben. Jn der Tat gibt es aber im Atlantik, und zwar zwiſchen
25 und 35 Grad nördlicher Breite und 38 bis 60 Grad weſtlicher
Länge, ein Meeresgebiet, das ſogenannte „Sargaſſomeer“, das ſchon
Columbus auf ſeiner Reiſe im Jahre 1492 in große Gefahren ge

Ungeheure Algenmaſſen verdicken hier das Waſſer
ſtellenweiſe derart, daß ein Durchkommen für die primitiven
Schiffe der Alten wohl mit Gefahr verbunden geweſen ſein konnte.
Und da die Algen eine rötlichbraune Farbe aufweiſen, ſo erklärt
ſich auch der Glaube an das „geronnene Blut“. Uebrigens hat ſich
die Entſtehung dieſer Algenmaſſen und ihre Lokaliſierung auf be
grenzte, wenn auch ausgedehnte Teile des Meeres bis heute noch
nicht ſicher feſtſtellen laſſen. Man nimmt aber an, daß die Pflanzen
in dieſem zentralen Teil des Ozeans durch die den Atlantik kreis-
förmig umgebenden großen Strömungen von den Küſſten zu-
ſammengetrieben werden.

Nun verlegte jedoch ein Teil der mittelalterlichen Gelehrten und
Schriftſteller das Lebermeer in einen weſentlich nördlicheren Teilh des Atlantiſchen Ozeans. Da ſich für das Vorhandenſein dieſes

t Nan d beigelegt hat.Iäßlich dieſer Gebietserwerbung im ganzen Land ſt
aben zeigen, daß man den Erwerb in Norwegen ni

eine Formſache, ſondern als eine

uns wohl auch weiter ſagen wird, iſt

noch ungzugänglich d an irgendeinenutzung her
temperaturen nur höchſt ſelten einmal über 7 bis 8 Grad Wärme

r beträgt auch die monatliche Durchſchnitt
i, wa
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förderung in großem Umfang aufgenommen hat.
Wie kommen Kohlen in ein Land, das zwiſchen 76 und 80 Grad

tiſches Klima hat? Wegeners neue e von der

Planeten nicht einmal annä
tung mit ihrer Verteilung von Land und Waſſer.

Meer ger So müſſen auch
nicht anzunehmen, daß ſich ſeit der
zu einem feſten, kalten Körper das lediglich von der Sonne a
hängige Klima in den verſchiedenſten geographiſchen Breiten

die Sonne drebt, verändert hätte, was aus mathematiſchen Grün
den durchaus von der Hand gewieſen werden muß. Jedenfalls
a die Tatſache, daß gerade in den, den Erdpolen am nächſten
iegenden

lange dauern, bis alle bisherigen Niemandsländer einen Herrn
haben werden.

arktiſchen und antarktiſchen Ländern klimatiſch

en Küſtengebieten bis
Winterkälte zu ertragen ift; ebenſo kalt wird es faſt
im ſkandinaviſchen Gebirge, in NordRußland, in den
barſten Teilen Sibiriens und des ſüdlichen Kanada, wo Groſz
ſtädte wie Winnipeg blühen und gedeihen. Freilich wird es in
Winnipeg im Sommer heißer als in Mitteleuropa, und auch die
Sonne macht ſich dort im Winter nicht monatelang unſichtbar wie
in der arktiſchen Einöde Spitzbergens. Aber man ſieht, daß die
Kälte allein die Beſiedelung Spitzbergens nicht unmöglich macht.
Viel ſchlimmer für den Menſchen iſt die Polarnacht, die aller
dings bei wolkenloſem Himmel durch die Pracht der Nordlichter
phantaſtiſch erhellt wird. Jm übrigen gibt es da, wo Kohle iſt,
auch elektriſches Licht, und deshalb läßt es ſich in den Gruben
arbeiterSiedelungen auf Spitzbergen auch während des Winters
leben, obwohl die ununterbrochene Winternacht im Grubendiſtrikt
vom 26. Oktober bis zum 17. Februar dauert. Dafür herrſcht
dort auch vom 19. April bis zum 24. Auguſt ununterbrochen
Tageshelle, und die Mitternachtsſonne verſinkt während dieſer
mehr als vier Monate nicht unter den Horizont.

inter

nördlichen Lebermeeres jedoch lange Zeit keine Anhaltspunkte er
gaben, hielt die Forſchung die Annahme für eine Erfindung, ob
gleich ſchon Pytheas, der zur Zeit Alerander des Großen lebende
vortreffliche Geograph, behauptet hatte, auf ſeinen Reiſen nach
Britannien und Thule das Lebermeer geſehen zu haben

nach neuerer Zeit hat man nun auch für die Annahme eines nördlicheren
Lebermeeres eine ziemlich glaubwürdige Erklärung gefunden. Jn
einem beſtimmten Teil des Europäiſchen Nordmeeres hat der nor
wegiſche Naturforſcher Nilſſon nämlich die Beobachtung gemacht,
daß unter Waſſer manchmal ganz eigentümliche Eisbildungen zu
ſtande kommen können, die der Waſſerfläche tatſächlich ein Aus
ſehen geben, als ſei das Waſſer „geronnen“. Da ſich nach Pytheas
dieſes Lebermeer in der Nähe von Thule befunden haben ſoll. dem
ſagenhaften Eiland, das die Forſchung neuerdings in das Gebiet
zwiſchen den Shetlandsinſeln und die norwegiſche Küſte verlegt,
ſo wäre es immerhin möglich, ſich das Lebermeer der Alten an
dieſer Stelle zu denken. Jedenfalls darf man den Glauben an
das Lebermeer nicht von vornherein für ein naturwiſſenſchaftliches
Märchen halten. Er war wohl nur der Ausdruck für eine Natur-
erſcheinung, die man ſich damals nicht erklären konnte, die aber
tatſächlich vorhanden und von Altertum und Mittelalter wrr naiv
gedentet worden iſt.

Ernte.
Von Viktor Kalinowſki.

Reif ſteht das Korn. Die Winde ſchweigen
je Grille zirpt im Halmenmeer.

Die goldig gelben Aehren neigen
Sich fruchtgeſchwellt und ſegenſchwer.
e Schnitter und die Schnitterinnen

Ziehn erntefreudig ſchon aufs Feld.
Vohlan, jetzt kann die Mahd beginnen,
Wenn ſich nur gut das Wetter hält!
Sie werken fleißig wie die Bienen
Vom Morgen bis zum Abendrot,
Der Erde, der ſie ſchaffend dienen,
Entringen ſie das liebe Brot.
Der Atem fliegt. Die Pulſe klopfen.
Die Sonne brennt. Die Senſe blitzt
Wie rinnt der Schweiß in hellen Tropfen
Wie ſind die Hände wundgeritzt!
Doch, die das Brot den andern ſchaffen.
Vermiſſen oft das Brot im Schrank.
Die täglich ihre Muskeln ſtraffen,
Sind oft vor Hunger ſiech und krank.
Sie müſſen leiden, müſſen darben
In Bitternis und Harm und Groll
W der Profit bekränzt die Garbenit Wucherpreis und Wucherzoll

efunden
nur als

wertvolle Vermehrung des
nationalen Beſitzes betrachtet. Svalbard, oder Spitzbergen, wie
man unter Beibehaltung des alten niederdeutſchen Namens bei

keineswegs eine weltver
s wertlofe Eiswüſte unter einem Himmelsſtrich, unter dem
ſich die Polaxfjüchſe Gute Nacht ſagen. Das war einmal. Gewiß iſt
das bis zu 600 Meter hohe Jnlandeis W eute

ſo beſcheidene Aus
odenoberfläche iſt ſelbſt in den wärmſten Küſten

ſtrichen nie zu denken. weil ſelbſt die höchſten ſommerlichen Tages

Swärme im
2 ſten Monat, nicht einmal 5 Grad Celſius, und bei

einer ſolchen Temperatur wächſt auch nicht die allerbeſcheidenſte
Aber der Wert von Spitzbergen liegt nicht auf der

Erde; er liegt unter der Erde, wo man neuerdings die Kohlen

nördlicher Breite liegt, und das infolgedeſſen ausgeſprochen ark-
Wanderung

der Kontinente gibt uns darauf eine durchaus befriedigende Ant
wort. Der SpitzbergenArchipel hat eben nicht zu allen Zeiten in
der Nähe des Pols gelegen, ebenſo, wie auch der gewaltige ant
arktiſche Kontinent nicht immer am Südpol gelegen hat. Vor
unzähligen Millionen Jahren, als in der Sekundärzeit der Erde
die gewaltigen Farnwälder blühten, deren Verſteinerung ſie all
mählich zur Kohle hat werden laſſen, glich die Oberfläche unſeres

hernd. ſeiner gegenwärtigen Geſtal
Da, wo heute

die Ozeane endlos ſich ausdehnen. mögen dereinſt weite Land
gebiete geweſen ſein; wo ſich jetzt Feſtländer befinden, hat früher f

i die heutigen Polarländer geſunde menſchliche Siedelung gibt.
einmal in niederen Breiten der Erde gelegen haben; denn es iſt

Erſtarrung unſeres Planeten
b Bergwerke ſelbſt, in denen die Temperatur ſtets 6 Grad unter Null

grundlegend geändert hat. Um das anzunehmen, müßte man vor
ausſetzen, daß ſich die Ekliptik, die Ebene, in der ſich die Erde um

Ländern gewaltige, höchſt wertvolle Kohlenlager vor
handen ſind, und deshalb wird es vermutlich nicht mehr allzu

Svitbergen iſt durch den Einfluß der Golfſtromtrißt von allen

d noch am meiſtenbegü figt. 40 Grad Kälte ſjud wohl das äußerſte, was in den
weſtli nahe an den 80. Breitengrad an

rucht

in der Hand des

erworben das ſo groß wie Bayern iſt. Es har
in dieſen Tagen Spitzbergen übernommen das bisherige Nie-
w. Norden, dem es gleich den neuen norwegi- des Jnneren ſ
ſchen Namen Die Feſtlichkeiten, die an

Norwegen friedli iſe u irgendeine wurde in 1506 von dem Holländer Barentleiſtung ein d ar. a h r n zuerſt Ria (neues Land) genannt. Den
en Sp en erhielt es erſt ſpäter, weil aus der Eiswüſtse ſpitze Zrragigte hernorr en, die aber nicht

allzu hoch ſind. Die größte hebung iſt die NewtonSpise
unter 79 Grad nördlicher Breite mit 1750 Meter. Um z
von Spitzbergen wurden ſchon im 17. und 18. Jahrhundetr
zwiſchen Engländexn, Holländern, Dänen und Franzoſen blutigeFänwfe ausgefochten, die ſich gegenſeitig das Vorrecht des Wal

fiſchfangs und Robbenſchlages ſtreitig machten. Dieſe Kämpfe
hörten ſpäter von ſelbſt auf, weil die Walfiſchfänger und Robben
ſchläger die wertvollen Tiere in dieſen Gewäſſern teils auz
gerottet, teils perſenpt hatten und deshalb ergiebigere Jagd
gründe in anderen Meeresgebieten aufſuchten. Damit hatte
Spitzbergen aber ſeinen damaligen Wert für die Kulturwelt ein
gehüßt und es wurde das Niemandsland, nach dem keine Nation
mehr Verlangen trug. Das änderte ſich, als am Ende des
19. Jahrhunderts die von den Norwegern ſchon früher auf Spitz
bergen entdeckten Kohlen durch eigens zu dieſem Zweck gegründefe

trieGeſellſchaften abgebaut zu werden begann. Der erſte
eſcheidene Verſuch dazu wurde 18890 von einer Geſellſchaft mit

dem Sitz in Drontheim gemacht. Zwar reichten ihre Mittel nicht
weit, aber es gelang, in dem kaliforniſchen Bergwerksbeſitzer
Edward Longyear einen kapitalkräftigen Teilhaber zu finden. der
eine runde Million Dollars in das Unternehmen ſteckte. Nun ve
gann der Kohlenabbau ſich zu rentieren, und an der AdventBay
entſtand alsbald eine kleine Siedlung von Bergarbeitern, die den
Namen LongyearCity erhielt. Es iſt die nördlichſte Stadt der
Welt und wird es auch bleiben, weil nirgendwo anders in der
Polarzone ſo nahe dem Pol noch Lebensbedingungen für Menſchew
g ſind. Die kleine Barackenſtadt iſt ſehr regelmäßig gebaur

hat eine breite Hauptſtraße, deren Häuſer durchweg zwei
ſtöckig. aus gröbſtem norwegiſchem Bauholz gezimmert ſind. Da
jeder Raum elktriſch beleuchtet iſt, iſt ſelbſtverſtändlich; denn der
Strom koſtet ſo gut wie nichts, weil Kohlen ja das Lebenselemenr
in dieſer Siedelung ſind. Aber es iſt auch Waſſerleitung und
Hanaliſation vorhanden und weitere ſanitäre Anlagen ſind kaum
erforderlich, da es auf der Erde wohl kaum noch eine zweite ſo

Denn die Luft iſt ſtaubfrei,
und was noch wichtiger iſt, völlig frei von Bakterien, was mit der
niedrigen Temperatur zuſammenhängt. Das gilt auch für die

zeigt. Dabei finden die Bakterien keine Lebensmöglichkeit. Für
die Bergarbeiter iſt dieſe Temperatur unvergleichlich angenehmer
als die 25 bis 30 Grad Hitze, wie ſie in den ten mitteleüro-
päiſcher Bergwerke herrſchen. Der Arbeiter vor Ort gerät bei
dieſer Temperatur auch bei der größten körperlichen Anſtrengung
nie in Schweiß und fühlt ſich, nachdem er ſich einmal an die Kälte
gewöhnt hat, körperlich dabei außerordentlich wohl. Allerdings
gibt es auf den Gruben von Spißbergen keine Fördertürme wie
in den Bergwerken der gemäßigten Zone. Denn die Kohlenflöze
liegen ſo hoch, daß es gar nicht notwendig iſt, in das Jnnere der
Erde einzudringen. Man ſteigt auf bequemem Pfad zu der ſeit
wärts in den Berg führenden Einfahrt, und man findet zu ſeiner
Verwunderung im Innern der Stollen alles ſchneeweiß, weil der
ererda 43 überall in Geſtalt von Eiskriſtallen nieder
ſchlägt. Das Licht der Bergarbeiter entzündet in dieſen Kriſtallen
Myriaden von glitzernden Reflexen, und daher gibt es hier auch
keine kohlengeſchwärzten Bergleute. Die Arbeiter bleiben bei
ihrer Tätigkeit ſauber; der Abbau iſt überdies leicht und unge-
fährlich; denn es gibt weder Schlagende Wetter, weder Waſſerein-
brüche noch Einſturzgefahr. Die gefährlichen Grubengaſe ſind
zwar ebenſo wie der nicht minder gefahrdrohende Kohlenſtaub
auch hier vorhanden; aber man macht beides auf die ein
fachſte Weiſe von der Welt unſchädlich. Wird ein neuer Stollen
gegraben, ſu pumpt man einfach Waſſerdampf hinein, der ſich in
Geſtalt von Eis an allen Wänden und in allen Ritzen nieder
ſchlägt. Durch dieſen Eispanzer, der den Kohlenſtaub vindet,

dringen auch die Schlagenden Wetter, ſofern ſolche vorhanden ſein
ſollten, nicht durch. JAuf ſechs bis ſieben Milliarden Tonnen beſter Kohle wird das
Vorkommen allein auf der Südweſtinſel geſchätzt. Das iſt für das
kohlenarme Norwegen ein Erwerb, um den es ſich wahrlich zu
feiern gelohnt hat.
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Halleſches Kunſtleben.
Das diesjährige Enſemble des Mittel

deutſchen Landestheaters
ſetzt ſich wiederum aus erſten Kräften zuſammen. Die Direktion
führen auch in dieſer Spielzeit Ernſt Ref chke und Hermann
Lange. Oberregiſſeur und
leriſchen Angelegenheiten iſt Dr. Edgar Groß Dramaturg:
Karl Niles. Zum darſtellenden Perſonal gehören folgende
Damen und Herren: Frieda Bohm (von den Kammerſpielen in

Heinrich Sp onnrath Stadttheater Königsberg),
rig Hülsmann Stadttheater Hildesheim), Bruno Fal-

kenberg Stadttheater Stettin), Hilde Günther (Mittel-
deutſches Landestheater), Alfred Prager (Stadttheater Halver-
ſtadt), Elſe Pfaff Stadttheater Aachen), Elsbeth Keppler
(Landestheater Rudolſtadt), Dr. Hans Altmann (Stadttheater
Eiſenach), Willn Roland (Stadttheater Koblenz), Hans- Albert
Mar tens (Dreiſtädtetheater GleiwitzBeuthenHindenburg),
Ruth Schumann (Mitteldeutſches Landestheater)

Stadttheater. Neuanmeldungen auf Sttammfarten für deSpielzeit 1925/26 des Stadttheaters werden ab Sonnersteg, en
20. Auguſt, an der Theaterkaſſe (vormittags von 10 bis 2 Uhr)
entgegengenommen. Das Abonnement umfaßt je 40 Spieltage

mit Opern, Operetten und Schauſpielgufführungen. Der Preis
einer Karte ermäßigt ſich gegen den Tageskaſſenpreis (der un
verändert iſt) um 25 Prozent. Der Betrag iſt in vier Raten für
je 10 Vorſtellungen im voraus zu entrichten. S

i t tn neuer engliſcher Theatertruſt. Die Bildung eines Theatertruſts, wie man ihn gleichgroß in England bisher nicht gekannt
hat. ſteht vor dem Abſchluß. Wenn die Verhandlungen über den
Preis zum r führen, werden elf Londoner VarietéBühn
in nd de heaterunternehmers A. E. Abrahams verei

ſein, der ſich in wenigen Jahren vom Jnſeraten- Agenten zum
wächtigſten Theatermagnaten Englands erboben hat. Die elf
VarietéBühnen werden nach Ablauf der mit den Artiſten noch
laufenden Verträge als ſolche geſchloſſen werden und als Kino-
theater wieder exſtehen. Abrahams hatte früher bereits das An-
ſchlagweſen der Theaterzettel zu einem Monopol geſtaltet, das er
einer zu dieſem weck gegründeten Geſellſchaft für den Preis von
250 000 Pfund Skerling überließ, um ſich dann als Theaterunter-
nehmer zu betätigen. Er vereinigt heute in ſeiner Hand die
a An gf e und Provinz-Thegaternu Segriff, auch die FilmTheat 2einem Tzuft zu organiſieren. &heater von gonden zu

Direktionsſtellvertreter in künſt
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